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Mittwoch den 25. Anguſt 1858. 


198. 


kilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Auguſt. Se. Majefät der König Haben Allergnädigſt gerubt: 
Den Profeſſor und Hofrath Dr. Eduard Martin zu Jena zum ordentli⸗ 
Gen Profeſſor für die Geburtshülfe an der hieſigen K. Univerfüät und zum 


vrdenllichen Mitgliede der wiſſenſchafllichen Deputation für das Medizinal, 


weſen zu ernennen; und die erfolgte Wahl des Landſchaftsraths von 
Roehne Deminski auf Rittersberg zum Direktor des Bromberger 
Landſchafts⸗Separiements für die Zeit von Johannis 1858 bis dahin 1864 
zu beſtätigen; auch dem General⸗Abjutanten und Ober⸗Stallmeiſter, Gene 
ral-vieutenant von Williſen, die Erlaubniß zur Anlegung des don des 
Königs von Portugal Majeftät ihm verliehenen Großkreuzes des Militär⸗ 
dens San Bento d' Aviz zu ertbeilen. » 
Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Die 
— bet Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Natan, aus der Rheins 


5g ereift: Se. Ey. der General Lieutenant, General» Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von Breſe⸗Wi⸗ 
nia, nach der Rheinprovinz. 


Ar. 197 des St. Uns enthalt Seitens des K. Juſtiz⸗Miniſteriums 
ein tuiß des K. Obettribunals vom 23. April 1858, die Hafıdar 


kit der Ausſteller eines gezogenen Wechſels der Steuerbehörde gegenüber 
etreffend. ; 


„Das 39, Stück der Geſetſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
Silz unter Nr. 4934 das — — — — * L 

1 ſchen ahn- Geſe „ zum a 
5.000,00 Ten. 4 — 18585 und unter Ar. 4385 den Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 2. Augu des durch die Aller⸗ 
hoͤchſte Ord 


dom 2. ni 8 bie Abänderung 6 üer. 
te Ordre dom 15. Febr. 1858 (Geſeßſammlung Seite 38) genehmigten 
Juſapes zu den $$. 43, 45, 48, 49 und 30 Th. I. des weſtpreußſſchen Land 
ſbafke⸗Stegtements vom 25. Zuni 1851. 
Berlin, den 25. Auguſt 1858. 
Debits⸗Komptoir der Befeh- Sammlung. 


Ttlegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
London, Dienſtag, 24. Auguſt. Die heutige „Ti⸗ 
mes“ ſpricht ſich entſchieden gegen die von den Parifer Kon⸗ 
zen vereinbarte moldau⸗walachiſche Verfaſſung aus 
und glaubt, dieſelbe werde indirekt die Union anbahnen und 
en Einfluß der Pforte aufheben. — Von dem Befehls ha⸗ 
er der arktiſchen Expedition find Nachrichten eingegangen, 
nach welchen er vergangenes Jahr im nördlichen Eismeere 
angekommen ſei, den Winter über im Eiſe zugebracht habe 
und jetzt die Aufſuchung der Franklin' ſchen Schiffe fort: 
eße. — Geſtern hat auf der Oxford⸗Worcheſter Eiſenbahn 
— Zuſammenſtoß zweier Vergnügungszüge ſtattgefunden, 
wodurch neun Perſonen getödtet und viele andere ſchwer 
verwundet worden ſind. — Der Lordmayor von London 
und der Bürgermeiſter von Newyork haben Gratulationen 
durch den atlantiſchen Telegraphen gewechſelt. 
(Eingeg. 25. August, 7 uhr Morgens.) 


* 
‚= 


Deutihbland. 


Preußen. (C Berlin, 24. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
Glebenes. Der Beſuch der hohen engliſchen Gäſte an unſerm Hofe 
80 ert ſich feinem Ende. Sion am Sonnabend wollen die Königin 
ü ctoria und ihr Gemahl ſich von Potsdam aus zu einem kurzen Beſuch 
95 den herzoglichen Hof nach Golha begeben und dann von dort aus die 
fie elſe über Köln foriſetzen. In der Begleitung wird ſich auch Lord Bloom- 
beld befinden. — Heute Mittag machten die hohen Gaſte mil den Mitglie- 
— unſerer Königsfamilie und den badiſchen Herrſchaften eine Spazier- 
Pe die königlichen Gärten und nahmen dabei wiederholt die ver⸗ 
fon onen Schlöſſer in Augenschein. Abends 8 Uhr war das Diner und 
X auch die beiden Miniſter v. Weftphalen und v. Maſſow daran 
v. ul nehmen; Seide find jedoch noch abweſend und wird der Miniſter 

zeſtphalen erſt am Montag zurückerwartet. Der Haus miniſter 
Maſſow hält ſich ſelt einigen Tagen auf feinem Gute Steinhöfel auf. 
träge Prinz von Preußen nahm heule im Schloſſe Babelsberg die Vor⸗ 
Obersdes Woltheipräftdenten v. Zedlih, des Gehelmralhes Jlalte, des 
on. Ken v. Alvensleben und des Majors v. Dewall entgegen und em⸗ 
müll darauf den Beſuch des Herzogs von Ratibor, der mit ſeiner Fa⸗ 
d heute Morgen aus dem Seebade Nordernet hler eingetroffen iſt 
— ſich ſchon morgen nach Ratibor zurückbegeben will. Mittags arbei- 
geg er Prinz mit dem Minifterpräfidenten, der um 12 Uhr an den Hof 
augen war und um 22 Uhr wieder hierher zurückkehrte. — Die Frau 
und kaun von Preußen kam heute vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin 
ein dufte in der Porzellanmanufaktur, bei R. Bellair zc. die Geſchenke 
Be denen der Prinz Gemahl an feinem Geburtstage von der fönig- 
berate erfreut werden fol, Bevor die hohe Frau nach Potsdam 
Herrn v. hatte fie in ihrem Palais noch eine längere Unterredung mit 
Malmesbum wald, — Der engliſche Miniſter des Auswärtigen, Lord 
Vormittag mi md der engliſche Geſandte, Lord Bloomſield, trafen heute 
Begleitung der zen Gemahlinnen und allen Perſonen, welche ſich in der 
berg hier ein und den engliſchen Gäste befinden, vom Schloſſe Babels- 
ſaktur, wo fie bedenſehcen zunächſt nach der Pöniglicyen Porzellanmanu- 
ende Einkäufe machten; dann bejuchten fie die Waa- 


d. 
— 


renlager von Fiocati, Gerſon ꝛc. und kauften auch hier ſehr viele werth⸗ 
volle Gegenſtände. Das Dejeuner wurde im Hotel der engliſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft eingenommen und das Diner fand bei dem öſtreichiſchen Ge⸗ 
fandten, Baron v. Koller, ſtatt, der daſſelbe zu Ehren des früheren Bol- 
ſchafters in London, Fürſten Eſterhazy, veranſtaltet Hatte, Auch der Mi⸗ 
nifterpräfident v. Manteuffel hatte dazu eine Einladung erhallen; ebenfo 
nahmen mehrere Mitglieder des diplomatifchen Korps daran Theil. Die 
Weine und Speiſen ſollen von ſeltener Güte geweſen ſein. — Die Eng⸗ 
länder, welche zur Sulle der Königin Viclorſa gehören, gefallen ſich bei 
uns außerordentlich. Wir haben die Preußen herzlich lieb gewonnen, 
fagte min heule einer derſelben, und gönnen ihnen jetzt erſt von ganzem 
Herzen unfre Princeß Royal, da wir ſehen, wie lieb fie Jedermann hat, 
und mit welchem Jubel unſre Königin hier aufgenommen worden iſt! 
— Morgen Vormittag wird die Potsdamer Garniſon auf dem Born- 
ſtädter Felde vor dem Prinzen Gemahl Exerzitien ausführen. An der Seite 
des hohen Gaſtes wird ſich auch die Königin befinden; ebenſo wollen die 
übrigen hohen Herrſchaften ſämmtlich dabei erſcheinen. — Heute war 
Stralauer Fiſchzug, woran ſich, da das Weiter ſchöͤn war, auch eine 
große Volks menge bethelligte. Das Publikum, welches zu dieſem Volks ⸗ 
feſte hinauszog, gehörte aber meiſt nur den unteren Ständen an; der 
Glanz dieſes Feſtes iſt erloſchen, ſeitdem die hohen Perſonen ſich von 
demſelben fernhalten. — Der Tod des Landraths Lawrentz hat hier die 
größte Theilnahme gefunden. In feiner Stellung als Abgeordneter hatte 
er ſich hier zahlreiche Freunde erworben. — Rellſtab befindet ſich jetzt 
auf dem Wege der Beſſerung. - sc 17 

— [Telegraphenſchule.] Der Handelsminiſter hat ſoeben eine 
überaus wichtige Aenderung getroffen. Es belrifft dieſelbe die Einrich⸗ 
tung einer Telegraphenſchule in Berlin, welche vom 1. Januar k. J. an 
ins Leben treten fol und auf der künftig alle Perſonen, die im Telegra⸗ 
phenweſen eine Anſtellung finden wollen, zunächſt einen prakliſchen Kur⸗ 
ſus durchzumachen und ihre Befähigung zur Uebernahme ihrer Stellungen 
nachzuweiſen haben. Je mehr man in neuerer Zeit von der Idee abge⸗ 
gangen iſt, daß eigentliche Baubefliſſene das geeignetſte Beamtenperſonal 
für das Telegraphenweſen abgeben, je mehr es andererſeits vlel mehr 
Anerkennung findet, daß die größte Promptheit und Akkurateſſe und die 
genaueſte Kenntniß der erforderlichen Handgriffe das vornehmlichſte 
Erforderniß jedes Telegraphenbeamten ausmachen, um ſo mehr wird es 
nothwendig, für dieſe Ausbildung einen prakliſchen Kurſus einzurichten, 
und wir glauben daher, daß der Handels miniſter durch dieſe neue Ein⸗ 
richtung ſich ein weſentliches Verdienſt erwirbt, indem dadurch mehr als 
durch irgend ein anderes Mittel für eine Enlwickelung unſeres telegra⸗ 
phiſchen Verkehrs wird beigetragen werden. (B. B. 3.) 

— [Schädliche Inſekten.] Während des verfloſſenen Monats 
Juli hat in mehreren Revieren der Staatsforſten des Reglerungsbezirks 
Frankfurt die Raupe der Foͤhren⸗Eule (phalaena noctua piniperda) in 
nicht unbedeutender Zahl ſich gezeigt, jedoch nicht ſo erheblich, daß eln 
Abſterben der befallenen Bäume in großem Umfange zu beſorgen ift, 
Zur Vertilgung iſt neben anderen Maaßregeln auch, wo die Umſtände es 
geftatteten, das Eintreiben von Schweineheerden angeordnet worden. — 
In demſelben Monat fielen in die Bluren einiger Gemeinden des Eckaris⸗ 
berger Kreiſes (Reg.-Bez. Merſeburg) große Schaaren der Wanderheu⸗ 
ſchrecke ein, ohne jedoch beſonders einen erheblichen Schaden anzurichten. 
Dagegen zeigte ſich in der Gegend von Zörbig in den letzten Tagen des 
Juli ein fliegendes Juſekt, der Beſchreibung nach elne Art Baumwanze, 
welches die Blätter der Zuckerrübe jo arg zernagte, daß nur die Stengel 
übrig blieben. Am erſten Tage der Wahrnehmung beſchränkle ſich die 
Verwüſtung auf eine ganz kleine Stelle, betrug aber nach ungefähr 6 
Tagen 13 Morgen. Der Kreisphyſtkus Heine zu Bitterfeld iſt veranlaßt 
worden, eine nähere Unterſuchung des Inſekles vorzunehmen und eine 
Beſchreibung deſſelben zu liefern. (P. C.) 

Hamm, 22. Auguſt. (Beſchränkungen der Schützenfeſte.] 
Von dem Landrath des diesseitigen Kreiſes werden die nachfolgenden 
beſchränkenden Beſtimmungen über die Schügenfefte dadurch motivirt: 
daß die k. Regierung leider auch im Kreiſe Hamm die augenſcheinliche 
Wahrnehmung gemacht habe, daß die Schützenfeſte mehrfach ihren ur⸗ 
ſprünglichen Charakter als volksthümliche Beluſtigungen verlaſſen hälten, 
in rohe Trinkgelage und ausgedehnte Tanzbeluſtigungen ausgeartet ſeien, 
und deshalb einen unverkennbar nachtheiligen Einfluß auf die Süitlich⸗ 
keit der mittleren und niederen Volksklaſſen ausübten, Es iſt deshalb 
jedem Schützenvereine nur einmal jährlich eine Feſtfeier mit höchſtens 
zweitägiger Dauer und mit Ausſchluß jeder Vor- und Nachfeier, fo weit 
damit Tanzluſtbarkeilen verbunden wären, bis zur gewöhnlichen Polizei ⸗ 
ſtunde, welche ausnahmsweise bis Mitternacht ausgedehnt werden konne, 
zu geflatten; die Feſtfeler dürfe nicht auf einen Sonnabend fallen; an 
Sonn- und Feiertagen ſei die Feſtfeier, einſchließlich des Auszuges, wäh⸗ 
rend der Dauer des Vor- und Nachmittagsgottesdienſtes einzuſtellen; 
ſofern ein Schüßenfeft durch dabei vorkommende Noheit, Unfiltlichkeit, 
Unordnung oder Zuwiderhandlung gegen die Anordnungen der Polizei⸗ 
behörde zu begründeten Ausftellungen Veranlaſſung gebe, fei die Erlaub⸗ 
niß auf eine oder mehrere Jahre nicht wieder zu eriheilen u. ſ. w. 


Stettin, 24. Auguſt. [Brand.] In Zlegenort find geſtern Nach 
mittag 36 Häufer abgebrannt. Der Ort hat ca. 200 Häuſer. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Auguſt. [Kirchliche Verhältniſſe.] 
Sa vor zwei Jahren in Wien eine Verſammlung öſtreichiſcher 
Erzbiſchofe und Biſchöfe ſtaltgefunden. Gegenſtand der Beraldung war das 
im vorausgegangenen Jabre zwiſchen der Staatsregierung und der römiſchen 
Kurie abgeſchloſſene Konkordat, zu deſſen Ausführung fi der Epiffopat 
die Initiative vindiziren zu dürfen glaubte. In dieſer Verſammlung wurde 
der Beſchluß gefaßt, dem Stantsoberhanpte im Namen der Kirche eine An 


ger im Departement des Kultus den Intereſſen des 5 eben ſo 
t ſtarre Sinn der 
ſtirchenfürſte beugte ſich nicht vor dieſen Rückſichten, die Bitte wurde dem 
Kalſer vorgelegt, ja es wurde beſchloſſen, die Petition, wenn fie erfolglos 
bleiben ſollte, in zwei Jahren zu wiederholen. Das iſt bis jetzt nicht ger 
ſcheben, aber die Nachwirkungen des erſien Schrittes find noch ſichtbar. Graf 
Thun's Lehrſyſtem iſt noch heute in Kraft, obwohl es hier und da abge⸗ 
ſchwaͤcht wurde, manche Reformen ins Stocken gerielhen und die Oppofilion, 
namentlich in Angelegenheiten des Gymnaſtalunterrichts, ſeither ſcharfer her 
vortrat. Allein aufgegeben iſt die kirchliche Reaktion nicht, das beweiſt der 
in den klerikalen Blättern vor wenigen Zagen, veröffentlichte Brief des Jeſui⸗ 
tengenerals Pater Belt an den Grafen Thun. Unumwundener, als es in 
dieſem Schreiben geſchieht, kann nicht ausgeſprochen werden, daß der kirch⸗ 
liche Widerſtand gegen die Unterrichtsreformen des Grafen Thun unſterblich 
iſt. Pater Bett berwirft das Ganze des Thunſchen Syſtems, die Fachlehrer, 
den Unterricht in naturtwifjenfaftlicen Fächern und in der Geometrie, die 
Ausdehnung des Unterricht in der deutſchen und griechſſchen Sprache 20. und 
verlangt die reine Zurückfüvrung der Ghmnaſien auf den Boden der mittel» 
alterlichen Schofaftif und des ſeſuitiſchen Formalismus. Daraus kann man 
abnehmen, wie die zweite Petition der Biſchöfe lauten wird, wenn fie es ſei 
nerzeit für paſſend erachten, mit derſelden hervorzutreten. Vorläufig scheint 
es, daß auch in dieſer Beziehung aus Rom die Weiſung nach Oeſtreich ge⸗ 
gangen iſt, nichts zu überſtätzen und die rechte Zeit abzuwarſen. Diele 
Klugheit und Nachgiebigkeit iſt nur die Tugend des Augenblicks, deren Werih 
bier Niemand überſchaͤtzt. Die Ultvamontanen, treten gegenwärtig leſſe auf, 
und fo bört man nichts davon, daß für das Erſte beſondere Klagen in der 
Bevölkerung über die geiftlichen Ehegerichte laut werden. Ohne Zweifel ſind 
die Ehegerichte inſtruirt worden, nach der mildeſten Auslegung und der ſcho⸗ 
nendſten Praxis zu verfahren. Gleichwohl iſt das neue Gherecht gerade einer 
jener Punkte, an welchen die Unaus führbarkeit des Konkordates am Schlagendſten 
ſich bewähren muß. Ein Ghegefep, welches, anderer Dinge Acht zu 
gedenken, das Ehebindernſß der Blutsverwandtſchaft bis zum vierten 
kanoniſchen Grade, alſo bis zum achten Grade bürgerlicher Berechnung, 
ſomit bis inkluſtde zu den Enkeln von Geſchwiſterkindern ausdehnt, iſt eine 
Abſurdität. Au der heiligen Schrift find ſolche Beſchränkungen nicht bes 
ründet, im Alten Teſtamente reicht das Eheberbot unter Verwandten nicht 
inaus über Oheim und Nichte, alfo nur bis zum dritten bürgerlichen Grade. 
Die maaßloſe Aus dehnung des kanoniſchen Hinderniſſes der Ehe unter Ver⸗ 
wandten iſt ein Werk der Paͤpſte, zunächſt geſchaffen gegen die fouberänen 
amilien. Dieſe find dei Ebebündniſſen in der Wahl am nieiſten beſchränkt, 
e find unter ſich vielfach blutsverwandt oder verſchwagert, Beil fie darauf 
angewieſen find, aus engen Kreifen wechſelſeltig Gattinnen und Gatten zu 
ſuchen. Daher die Rolhwendigkeit häufiger kirchlicher Dispenſen, die b 
wird, um der Kirche Einfluß in die Familien der weltlichen Herrſcher, poll⸗ 
tiſche Macht zu verſchaffen. Im Intereſſe Derjenigen, in deren ae die 
weltliche Macht ruht, iſt es gewiß nicht gelegen, das kanoniſche Eherecht von 
den Todten aufzuerwecken. Die Uebelflände find politiſcher und moraliſcher 
Natur, fie zeigen ſich am meiften in den unteren Volksſchichten. Wo iſt der 
Bauer, der mit Sicherheit ſeine Blutverwandiſchaft oder Schwagerſchaſt bis 
zum achten bürgerlichen Grade in Evidenz halt, beſonders wenn fr eben fo 
gut bei unehelicher, als bei ehelicher Abſtammung ein Ehehindernig if, und 
durch künſtliche Fiktionen, wie die geiſtliche Verwandtſchaft (zwiſchen Taͤuf⸗ 
lingen, Firmlingen, Eltern und Pathen derſelben) geſchärft wird “ Man fehe 
fi) nur die Verhältniſſe in Ungarn und in der Woiwodſchaft an. Dort 
giebt es deutſche und ſlovakiſche Dörfer, die oft von einer einzigen Auswan⸗ 
dererfamilie gegründet find. In ſolchen rein katholiſchen Dörfern trägt oft 
die gefammte, einige tauſend Seelen ſtarke Bevölkerung zur Hälfte oder zu 
einem Drittel einen und denſelben Familiennamen, alle Bewohner find blut⸗ 
verwandt oder derſchwägert, und notoriſch iſt, daß fie felten Bewohner frem⸗ 
der Dörfer, ſondern meift unter ſich heirathen. Glaubt man im Ernſt, daß 
unter ſolchen Verhältniſſen das doktrinäre kanonische Eherecht ausführbar it? 
Die Nothwendigteit der Einführung der Clbilehe wird im kalboliſchen Oeſt⸗ 
ze 5 3 weit ſchäͤrfer herdortreten, als im proteſtantiſchen Preu⸗ 
en. . 3. 

— [Guſtab⸗Adolf Verein; die Lage der Staates beam - 
ten; die Pforte und Montenegro.] Wie die „Prefle* meldet, beab⸗ 
ſichtigt die hieſige evangeliſche Geiſtlichteit einen „Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiſtung“ für Oeſtreich zu gründen, und hat bereits die erforderlichen 
Schritte beim Minifterium gethan. Es handelt ſich dabei weſentlich um 
die Beſeitigung derſenigen Beſchrankungen, unter welchen im Jabre 1851 
der öſtreichiſchen Gemeinden eine Theilnabme am der gedachten Stiftung er⸗ 
laubt wurde, Beſchränkungen, wonach die Gelder aus Oeſtreich für die 
Zwecke des Guftab-Mdolf-Bereins diefem nicht im Wege der Gemeinden durch 
Sammlungen und Kirchenkollekten, ſondern nur durch Vermittlung des Ron⸗ 
ſiſtorlums und der Behörden zufließen konnten. — Mit Nüdfiht auf den, 
durch die Verſchlechterung der Valuta und die mit dadurch bewirkte Theu⸗ 
rung der Lebens bedürfniſſe eingetretenen e unter den öͤſtreichiſchen 
Beamten wird in einer Korrefpondenz in der „A. Z.“ auf das Handſchrei⸗ 
ben hingewieſen, das der bochſelige Kaſſer Fran ein Jahr nach der Schlacht 
bei Leipzig, am 13. Oktober 1814, an den Grafen Stadion richtete und das 
wortgetreu lautete: „Lieber Graf re Bei dem eingetretenen Nubeſtand 
von Europa wünſche Ich die Woblthaten des N ne über alle Stände 
Meiner Staaten obne Ausnahme verbreitet zu wiſſen. Da nun die Staals⸗ 
beamten und ihre Angehörigen zu den in den berfloffenen Zeiten am meſſſen 
gebrüdten Meiner Unterthanen geboren, fo mache Ich es Ihnen zur erfen 
und dringendſten Pflicht, ohne Verzug Beratdungen über die Mittel vorzu ⸗ 
nebmen, und Wir über das Refultat derſelben einen umfaſſenden und er⸗ 
ſchoͤpfenden Vorſchlag unverzüglich vorzulegen: wie dieſem achtbaten Stand 
auf eine unwandelbare, feſte und ausgiebige Weiſe dergestalt für immer auf. 
gebolfen werden konne, daß er den Rang zu den übrigen Staatsgliedern 
wieder einnebme und bebaupte, der ihm gebührt. Wien, 13. Oltober 1814. 

rang.“ — Es iſt bereits bekannt, daß die Pforte die Zulaſſung eines mon⸗ 
lenegriniſchen Abgeordneten zu den Konferenzen der internationalen Kommif- 
fion geftattete. Neuerdings erfährt man nun, daß fie ſich damit jedoch nur 


unter dem Vorbehalt einberſtanden erklärt hat, daß dadurch ihre ſouveränen 
Rechte über Montenegro in keiner Weife alterirt werden. Die Rüſtungen 
werden in der ganzen Türkei mit großem Eifer betrieben, und es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Pforte bereits eine Armee von mehr als 100,000 Mann in 
Marſchbereitſchaft verſetzt hat, ein Beweis, mit wie wenig Vertrauen man 
in Konſtantinopel in die Zukunft blickt. 

— [der Fürſt A. Czartoryski.] Wie dem „Czas“ aus Wien 

emeldet wird, trifft Fürſt Adam Czartorpski mit feinem Sohne, dem Für 
den Witold, in den nächſten Tagen zum Beſuche feines Bruders, des Für⸗ 
ſten Konſtantin, in Wien ein. Vor wenigen Tagen erſt, heißt es in der 
Korreſpondenz, erhielt Graf Buol die vertrauliche Mittheilung, daß Fürft 
Konſtantin den Bruder bei ſich zu ſehen wünſche, von dem er nun ſeit dem 

abre 1831 getrennt iſt, und ſchon nach zwei Tagen theilte Graf Buol, in 
Folge böhern Befehls, dem Fürſten mit, daß dem Geſandten in Paris durch 
den Telegraphen der Befehl zugegangen ſei, dem Fuͤrſten Adam den Paß 
nach Wien zu viſiren. 
[Räubereien in Ungarn.] Aus Szegedin wird von neuen 
Raubanfällen berichtet, Fünf Naubgeſellen find eingefangen und dem Komi ⸗ 
tatsgericht eingeliefert worden. Daſſelbe fol, wie der „P. O. 3." nach 
ſicherm Vernehmen mitgetheilt wird, um ein abſchreckendes Beispiel zu geben, 
beſchloſſen haben, gegen die Gefangenen das ſtandrechtliche Verfahren gelten 
zu loſſen und fie nach der ganzen Strenge des außerordentlichen Geſetzes zu 
beftcafen. Um das nothwendige Beiſpiel moͤglichſt wirkſam zu machen, wird 
die ſtandrechtliche Verbandlung über die Verbrecher in der Nähe der Orte 
ihrer frevelhaften Thaten, daher in ihrem Geburtsorte Szentes, am 26. d. 
aufgenommen werden. 

— [Die Pazifizirung Bosniens.] Der „A. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: „Bosnien iſt nicht zu pazifiziren ohne Truppen, und dieſe Trup⸗ 
den müfjen reguläre Truppen fein, auf deren Gehorſam und auf deren Manns⸗ 
zucht ein Verlaß if. In Paris und Petersburg will man das nicht; Bos⸗ 
nien darf nicht paziſizirt werden; man hat font einen Punkt weniger, wo 
man den Hebel der Zukunftspolitik anfegen könnte; ein fruchtbares Feld wer 
niger für den Samen wühleriſcher Utopien. Dieſes Mal aber wird Oeſtreich 
durchdringen trotz Paris und Petersburg. Bereits hat die Pforte Befehl 
gegeben, die irregulären Truppen aus Bosnien berauszuziehen; mit ihren 
regulären Regimentern wird ſie bald Herr im Lande fein.“ 

Wien, 23. Auguſt. [Taufe.] Der Kronprinz erhielt bei der beute 
um 2 Uhr in Lazenburg ſtattgefundenen Taufe die Namen Rudolph Franz 
Karl Joſeph. Durch kalſ. Eclaß wurde der Prinz zum Oberft- Inhaber des 
19. Inf. Regts. ernannt. 

— [Zur Bundestruppen⸗Inſpektion.] Die Erzherzoge Leo⸗ 
pold und Karl Ferdinand werden nächſte Woche nach Preußen und Hanno⸗ 
der abreiſen, um die Bundestruppen⸗Inſpektion daſelbſt vorzunehmen. Außer⸗ 
dem begeben ſich von hier zur Bundes- Inſpektion der General Prinz don 
Württemberg nach Baden, FM. v. Wernhardt nach Mecklenburg, Oldenburg, 
Hamburg, Bremen, Läbeck, Holſtein und Lauenburg, Ms. Graf v. Thun 
nach Helfen, Naſſau und Luxemburg und Generalmajor v. Erennebille nach 
Anhalt und Schwarzburg. 

Prag, 22. Auguſt. [Frau v. Cibbini .] Die während der 
Jahre 1848 und 49 vielgenannte Frau v. Cibbini, früher Kammerfrau 
bei der Erzherzogin Sophie und ſodann Vorleſerin bei dem Kaifer Ferdi⸗ 
nand, iſt vor einigen Tagen auf Schloß Reichſtadt in Böhmen geſtorben. 

Prerau, 20. Auguſt. [Hagelſchlag.] Ein furchtbares Gewitter 
entlud ſich geſtern in der ſechſten Stunde über unſere Stadt. Unter Don⸗ 
ner und Blitz wüthete der heftigfte Sturmwind und ſchleuderte Eis in der 
Größe von Taubeneiern mit jo großer Gewalt und in ſolcher Maſſe, daß 
Dächer von den Häuſern ſtürzten, Mauern beſchädigt und Tauſende von 
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Manche Perſonen wurden in ihren 
Wohnungen von den hineingeworfenen Splittern verletzt. Obſt wurde 
ſammt den Zweigen von den Bäumen geſchlagen und vernichtet. Das 
Eis lag an manchen Orten fußhoch. 

Hannover, 23. Auguſt. [ Die Vorſchußvereine.] Große 
Senſatlon macht hier der unabläffige Kampf der Vorſchußvereine mit 
der Regierung. Die Schwierigkeiten, welche die Regierung dieſen 
Vereinen mehr aus politiſchen als aus oͤkonomiſchen Gründen bereitet 
hat, find bekannt genug. Anfangs ſollten fie mit ſtaatlicher Genehmi- 
gung foribeflehen dürfen; nachdem fie ſich aber entſchloſſen hallen, dieſe 
Genehmigung nachzuſuchen, wurde fie dem einen und dem andern ver⸗ 
jagt. Die Regierung zeichnete ſelbſt einen Ausweg vor, indem fie dar⸗ 
auf hinwies, daß die Vereine auf eine beſtimmte Anzahl von Perſonen 
ihre Wirkſamkeit beſchränken möchten. Statt dieſen Ausweg zu ergrei⸗ 
fen, machen die Vereine nun ſich ſelber Schwierigkeiten; die einen wollen 
abſolut die Konzeffion, andere halten die Ueberleitung in den Zuftand 
eines geſchloſſenen Vereins für ſtatutenwidrig. Welche Wendung die 
Sache nehmen werde, läßt ſich noch nicht abſehen. Man hofft, daß der 
wirihſchafiliche Kongreß, der in der zweiten Hälfte des künftigen Monats 
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in Gotha zufammentriit, einen Weg zeigen werde, den Konflikten mil der 
Regierung ein Ende zu machen und das Beſtehen der an fi) jo wohl- 
thätigen Vereine zu ſichern. (8H3.) 


Sachſen. Dresden, 23. Auguſt. [Säͤchſiſche Orden; 
Handwerkerſtände; Reiſſiger.] Laut Ausweis des fo eben er⸗ 
ſchienenen, vom königlichen Miniſterium des Innern herausgegebenen 
„Staalshandbuchs für das Königreich Sachſen“ zählt der ſaͤchſiſche 
Hausorden der Rautenkrone gegenwärtig 84 Mitglieder, meiſt gekrönte 
und fürſtliche Häupter; der Militär-St. Heinrichsorden 131 Mitglieder, 
321 mit den zu demſelben gehörigen Medaillen Dekorirte; der Verdienſt⸗ 
orden 521 Mitglieder, 239 mit den zu demſelben gehörigen Medaillen 
Dekoritte; der Albrechtsorden 364 Mitglieder. Außerdem finden wir in 
Sachſen faſt alle europäifchen, ſelbſt den türkiſchen Orden des Niſchan⸗ 
Iſteſchar und den Medſchidjeorden vertreten. — Dem Kongreß ſaͤchfiſcher 
Gewerbevereine, der am 21. d. in Freiberg zuſammentrat, liegen meh⸗ 
rere Anträge in Bezug auf die neue Gewerbeordnung für das Koͤnigreich 
Sachſen vor, über die ſich einzelne Vereine des Weiteren erklärt haben. 
Die Beſtimungen derſelben find mehreren Vereinen zu liberal und werden 
als zu weit gehend erklärt, z. B. aus Glauchau, Kamenz, Schellenberg. 
Der Verein in Hainichen wünſcht Vertretung des Handwerker ſtandes in 
der Ständeverſammlung. Auch auf Verbindung mit den öoͤkonomiſchen 
Vereinen wird hingearbeitet. — Unſern erſten Hofkapellmeiſter Reiffiger 
hatte vor 14 Tagen der Schlag gerührt und namentlich auf die Sprache 
lähmende Wirkungen geübt. Dieſelben find jedoch gehoben und der verehrte 
Meiſter iſt in der Rekonvaleszenz. (N. P. Z.) 


Frankfurt a. M., 23. Auguſt. [Zur Feier der Ge- 
burt eines Thronerben von Deftreich] waren heute von öſtrel⸗ 
chiſcher Seite hier mancherlei Feſtlichkelten veranſtallet worden. Zum 
Hochamt im Dom hatten ſich ſämmilſche hier anweſende Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps, der Bundestagsgeſandtſchaften und der Bun- 
des militärkommiſſton, die beiden regierenden Bürgermeifter hieſiger Stadt 
und viele Mitglieder des Senats, die Offizterkorps aller Theile der hie⸗ 
figen Bundes garniſon und viele andere diſtinguirte Perſonen eingefunden. 
Der öͤſtreichiſche Theil der Bundesbeſatzung war auf dem Domplatz auf- 
geſtellt, und die hier garnifonirende Halbbatterie öſtreichiſcher Arlillerie 
hatte ihre Geſchütze am Obermainthore aufgefahren und gab die üblichen 
Ehren- und Freudenſalven. Eine große Parade auf dem Roßmarkt, von 
dem Oberbefehlshaber der Bundesgarniſon, Feldmarſchalllieutenant 
Ritter v. Schmerling, abgehalten, folgte. Da der kalſerl. öſtrelchiſche 
Bundes tagsgeſandte, Graf v. Rechberg, zur Zeit nicht hier anweſend iſt, 
fo nahm Herr v. Schmerling im Bundespalais auch die Beglückwün⸗ 
ſchungen entgegen. Abends ſollte bei demſelben ein Galaſouper ſtalt⸗ 
finden. (F. P. 3.) 


Hamburg, 23. Auguſt. [Nachwehen der Handels- 
kriſis; Ordensverleihung; Telegraphen.] Die Kriſis wirkt 
noch immer nach. Berichte aus Oſtindien ſowohl als aus Südamerika 
melden von ungeheuren, dort ausgebrochenen Falliſſements, in Folge 
deren engliſche und hamburger Häuſer bedeutende Verluſte erleiden 
ſollen. —, Der hieſige öſtreichiſche Generalkonſul, Ernſt Merck, hat für 
feine Bemühungen um die glückliche Abwickelung der ſchwediſchen Krifis 
das Kommandeurkreuz des Guſtav-Waſa-Ordens erhalten. — Die eng- 
liſche Kompagnie, welche von Dänemark und Hannover Konzeſſlonen zur 
Anlegung unterfeeifcher Telegraphen auf reſp. 25 und 20 Jahre erhalten 
hat, beabfichtigt, zwei Taue zu legen, eins von Hull nach Hannover und 
eins von Hull über Helgoland nach Tönning. Sie ladet zur Aktien⸗ 


zeichnung ein. (Schw. M.) 


Holſtein. Altona, 23. Auguſt. [Inſpektion des hol⸗ 
ſtein⸗lauenburgſchen Bundeskontingents.] Dem „Altonaer 
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as Preußiſche Gedenktafeln. 
Die Schlacht bei Borndorf am 25. Auguſt 1758. 


Heute find es 100 Jahre, daß beim Dorfe Zorndorf, nahe bei Küftrin, zwiſchen 

dem preußiſchen Heere unter Friedrich d. Gr. und den Nuffen unter Marſchall 

ermor die nach jenem Dorfe genannte große Schlacht geſchlagen wurde, welche 

nächſt Malplaquet und Kunersdorf als die blutigſte des dorigen Jabrhun⸗ 

derts angeſehen wird und namentlich wegen der feltenen, in ibr ſtattgehabten 

Glücksumſchläge unftreitig unter den Schlachten des fiebenjährigen Krieges 
mit das bedeutendſte Intereſſe für ſich in Anſpruch nimmt. 

An Zahl ſtanden hier in 38 Bataillonen und 83 Schwadronen 32,400 
Mann Preugen mit 117 ſchweren und 76 Bataillonsgeſchützen, 76 ruſſiſchen 
Bataillonen und 51 regulären ruffiigen Schwadronen, oder im Ganzen un⸗ 
geſähr 49,000 Mann ruſſiſchen Linientruppen nebſt noch 3 — 4000 Koſaken, 
Tataren und Baſchliren, mit zuſammen 238 Geſchützen gegenüber. Was 
aber den Plan der Schlacht angeht, fo beabsichtigte Friedrich die Ruſſen hier 
ebenſo, wie jüngſt erſt die ranzoſen bei Roßbach und die Oeſtreicher bei 
Leuthen, don ibrem rechten Flügel her aufzurollen, weshalb er durch eine 
— be und künſtliche Manöver bermittelft feiner beruömten fchiefen 
Schlachtordnung fein Heer auch fo dirigirt hatte, daß ſich daſſelbe zu Anfang 
des Treffens unmittelbar in der Flanke des ruſſiſchen rechten Flügels fon» 
zentrirt befand, wodurch die ruſſiſche Mitte und der ruſſiſche rechte Flügel 
vorläufig ganz don der Theilnahme an der Schlacht ausgeſchloſſen blieben. 
Was die Auffiellung des preußiſchen Heeres betrifft, fo waren davon 8 Ba⸗ 
daillone und zwar 6 Grenadier⸗ und 2 des Regiments gantz (beute 1. Inf, 
Regt) mit 60 ſchweren Geſchüzen unter General Manteuffel zum erſten Angriff 
beſtimmt; dann 20 Bataillone, davon 10 unter dem General Kanitz links, und 
10 unter General Dohna rechts als erſtes Infanterietreffen, und dahinter 
folgten dann noch 10 Batalllone unter dem Markgrafen Karl als zweites 
Infanterietreffen. Von der Kavallerie ſtanden 31 Schwadronen und zwar die 
Fe non Garde du Korps, Gens darmes und Seidliß -Küraffiere nebſt den 
Huſaren b. Zieten und Malachowski (jetzt 3. und 4. Huſarenregiment) unter 
General Seidlitz auf dem preußiſchen linken, 27 Eskadrons und zwar die 
Negimenter Leibforabiniers, Prinz von Preußen und Markgraf Friedrich 
Küraffiere (das letztere jekt 2. Dragonerregiment) nebſt den Dragonern 
v. Norrmann und den Huſaren b. Nüſch (lezt 1. und 2. Leib. Huſarenregi⸗ 
ment) unter dem General Schorlemmer aber auf dem preußischen rechten 


Flügel und noch 25 Cskodrons oder die Regimenter Platen, Czettritz, Plet. 


tenberg und Schorlemmer- Dragoner (jept 1. und 3. Dragoner und 3., 4, 
und 5. Küraſſſerregiment) endlich waren vorläufig noch hinter dem zweiten 
Treffen der Infanterie als Meferpe aufgeritten. 

Die Schlacht ſelbſt eröffnete, nachdem die Preußen dieſe Schlachtord⸗ 
nung eingenommen batten, gleich nach 9 Uhr Morgens mit dem Angriff des 
Generals Manteuffel auf den don Fermor mittlerweile in eine Flanke zu» 
tüdgebogenen ruſſiſchen rechten Flügel, doch batte dieſe Infanterie » Uttafe 
wegen der Tiefe der Aufſtellung der Ruſſen, welche hier mit 150 ſchweren 
Geſchuͤtzen vor ihrer Front in vier dichtaufſchließenden Treffen hintereinan⸗ 


der ſtanden, keinen rechten Erfolg. Der General Kanig mit feinen 10 Ba- 
taillonen ſollte darauf gegen 10 Uhr Vormittags zur Unterftügung der Trup⸗ 
pen unter Manteuffel nachrücken, irrte ſich jedoch unter den 3 
lichen Wolken von Staub und Pulverdampf, welche das ganze Schlachtfeld 
einhüllten, in der Nichtung, und Haben falt zum ruſſiſchen rechten Flügel 
vor das ruſſiſche Centrum, von deſſen Batterien er fo warm empfangen 
wurde, daß ſeine außer ihren leichten Bataillonskanonen kein anderes Ge⸗ 
ſchüß bei ſich führende Abtheilung zuletzt in voller Auflöſung wieder zurück. 
ſtürzte. Zugleich unternahm die ruſſiſche Kavallerie, zwiſchen den Interval ⸗ 
len ihres Fußvolks hervorbrechend, ſowohl bier, wie Manteuffel gegenüber, 
einen vom Glück begünſtigten Angriff, wobei, mit einziger Ausnahme des 
noch zeitig genug in Qucrré getretenen Regiments v. Kanitz, die ganze Ab⸗ 
theilung dieſes letzteren Generals zuſammengehauen und beinahe die fämmt⸗ 
liche, derſelben beigegebene ſchwere preußiſche Artillerie don den Nuffen er⸗ 
beutet wurde. 

General Seidlitz, der mit ſeinen 31 Schwadronen die 2 8 bollends 
nach links umfaſſen und von hier und zur Unterſtützung Manteuffels auf den 
rechten ruſſiſchen Flügel eindringen ſollte, hatte auf dieſer Stelle ein fo enges 
und ſumpfiges Terrain gefunden, daß es ihm unmöglich geweſen war, da⸗ 
ſelbſt ſeinen Aufmarſch zu bewerkſtelligen. Als endlich aber die bei ihm be⸗ 
findlichen 18 Huſaren⸗Schwadronen (10 bon Zieten, 8 von Malachowski) 
ſich dennoch durch die ſumpfigen Erlenbüſche und über den trügeriſchen Moore 
boden bis nabe an den Feind durchgearbeitet batten, (ref don dem König 
der Befehl bel ihm ein, ſchnell von jenem Punkte nach der andern Seite des 
geſchlagenen Korps von Manteuffel zurückzukehren, um dort mit feinen Ne 
gimentern dem immer weiter und weiter ſiegreich dordringenden Feinde einen 
Damm entgegenzufepen, 

Der General hinterließ feinen Hufaren den Befehl, auf dem einmal ge— 
fundenen Wege zu verbleiben, und den Feind von dort aus mit ganzer Kraft 
anzugreifen, mit feinen 13 Eskadrons Käraffieren (das Regiment Garde du 
Corps zählte damals nur 3 Eskadrons) ſprengte er dagegen nach der ihm 
angegebenen Richtung hinüber. Oer Feind ließ bei feinem Auftreten bier 
zwar fofort von der angetretenen Verfolgung ab, doch erſchien Seidlitz die 
Lage der Dinge nichtsdeſtoweniger To verzweifelt, daß er die Kommandeure 
der drei noch unter ſeinem Befehle vereinigten Regimenter za ſich berief und 
übnen die Frage vorlegte, ob nach ihrem Dafürhalten wobl mit den ihnen 
zu Gebote ftebenden wenigen Schwadrenen bier mehr noch als die Ueber 
nahme der Rüdzugsdedung für die geſchlagene preußiſche Infanterie zu bes 
wirken fein möchte? 

Die Oberſten Schwerin von den Gensbarmes und Pannewiß von Seidlitz 
Küraffieren ſchienen zweifelhaft, der Nittmeifter v. Wadenig, interimiſtiſcher 
Kommandeur der Garde du Corps, hingegen erwiderte: 

„Is halte eine Schlacht noch nicht für verloren, in welcher die Garde 

du Corps des Königs noch nicht angegriffen hat. — Ich attakire!“ 
und auf dieſes Mannes wort hin ward dann ſofort von Seldlitz der Befehl 
zur Attake gegeben. N 

Noch im Moment des Antritts derſelben ſtieß das Regiment Chzettritz 
Dragoner zu dieſer Abtheilung, allmälig aber im Verlauf des nun begin⸗ 


Schweiz zurückgekehrt und wird am 22. d. M., Generallieutenant 
v. Scholler, der das Bundes kontingent den Bundesgeneralen präſentiren 
und die Truppenübungen leiten ſoll, am 25. d. in Rendsburg erwartet. 


Sächſ. Herzogth. Eisenach, 23. Auguſt. [Hoher Be⸗ 
ſuch.] Heute gegen 3 Uhr Nachmittags iſt Se. Maj. der König der 
Niederlande zum Beſuch der großherzogl. Familie in Wilhelmsthal an 


gekommen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 22. Auguſt. [Tagesnotizen.] Im Handels miniſte⸗ 
rium iſt eine Depeſche vom britiſchen Konſul in Lagos eingetroffen mit 
der Meldung, daß der König und die Häuptlinge von Abeckuta, fo wie 
die Korporationen der genannten Stadt, in Folge einer mit ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft, auf ihre in Lagos, Abeckuta und den Küften- 
ftädten früher geübten Handels monopole verzichtet haben. — Bridgetown, 
die Hauptſtadt von Barbadoes, iſt, laut Privatbriefen vom 26, Jull, 
abgebrannt. — Herr Edwin James, der durch den Prozeß Bernard auch 
im Auslande bekannt gewordene Advokat, bewirbt ſich um den Parlaments ſitz 
für Reigate, der durch Sir Henry Rawlinſons Aufnahme in die indiſche 
Rathskammer erledigt iſt. Er hielt dort am Donnerſtag eine Anſprache 
an die Wähler. — Der anglikaniſche Geiſtliche W. Gresley, deſſen 
Stellvertreter in der Dioͤzeſe von Orfort wegen Einführung der Ohren⸗ 
beichte in den Tagesblättern fo hart mitgenommen wird, vertheidigt dieſe 
Inſtitution in einem Schreiben an die „Times“. Er behauptet übrigens, 
daß das Beichtkind ſeines Unterpfarrers ſich über die an fie gerichteten 
Fragen nicht beklage, vielmehr die Beichte als ein Labſal dankbar aner⸗ 
kenne, und ferner, daß beſagte Bäuerin früher einen ſehr heilloſen Lebens 
wandel geführt habe 

— [Wallfiſchfang.] Auf den Orkney⸗Inſeln, Sanday und 
Stronſay, wurden in den letzten Tagen nicht weniger als 300 Wal lfiſche 
gefangen und zu hohen Preiſen verkauft. Eine gute Beute für die Inſel⸗ 
bewohner, denen der Heringsfang dieſes Jahr wenig abgeworfen hal, 
Viele der Wallfiſche, die nur felten noch in ſolchen Herden erſchelnen, 
waren von reſpektabler Größe. 

— [Das Bombardement von Dſcheddah. ] Der „Eco⸗ 
nomiſt“ nimmt von der Beſchießung Dſcheddah's Anlaß, die unverant⸗ 
wortliche Art zu rügen, wie die Autorität der Pforte von ihren „Freun 
den“ mit Füßen getreten wird. „Was würde man in England dazu 
ſagen“, fragt er, „wenn der Kalſer Napoleon, nachdem wir engliſche, 
eines Frevels gegen Franzoſen angeklagte Unterthanen verhaftet, vor 
Gericht geſtellt und verurtheilt, Dover bombacditte, weil wir fie vor 36 
Stunden, nachdem er es gefordert, hingerichtet hätten ?“ 

— [Der atlantiſche Telegraph.] Beinahe während des 
ganzen geſtrigen Tages wurden zwiſchen den beiden Ufern des allanliſchen 
Meeres durch den Telegraphen Signale ausgetauſcht. Die Boiſchaften 
bezogen ſich jedoch ausſchließlich auf Dinge, welche mit der Thätigkell 
der Linie und der Herrichtung der Inſtrumente zuſammenhingen. DIE 
Linie arbeitet rüflig fort, und die Schnelligkeit, mit welcher die Signale 
befördert werden, iſt in fteligem Zunehmen begriffen. Die Boiſchaft der 
Königin an den Präfldenten Buchanan und die von Sr. Exzellenz darau 
ertheilte Antwort find noch nicht veröffentlicht worden. Jetzt, wo Def 
atlantiſche Telegraph glücklich vollendet iſt, beginnt man bereits daran 
zu denken, die verſchiedenen britiſchen Kolonien mit dem Mutterlande und 
mit einander durch den elektriſchen Draht zu verbinden. Dem „Obſervet“ 
erſcheint dies als gar kein beſonders gewaltiges Unternehmen; er mein! 
das dazu erforderliche Kabeltau brauche nicht länger als 24,000 engliſch⸗ 
Meilen zu ſein. 

— [ueber die Wirkung der ſogenannten Wahnſinns“ 
Geſetze] Englands bemerkt die „Times“ in einem längern Artikel 
„Die Enihünungen, die fo eben bei der Unterſuchung der Vorgänge 
in Acomb-Houſe gemacht wurden, haben das Publikum ſehr peinlich be 
rührt. Eine Dame (Mrs. Turner) wurde in einer Privat-Irrenanſtall, 
in welche man fie hatte ſperren laſſen, mit der furchtbarſten und unan‘ 
ſtändigſten, man kann fagen, unzüchtigſten Roheit mißhandelt, und als 
ihr endlich nach vielen Schwierigkeiten die Flucht gelang, und ſie vor eln 
Schwurgerlcht geſtellt wurde, fand ſich, daß fie vollkommen bei Sinnen 
war. Es ift gegen den Beſizer von Acomb-Houſe eine Unterfuchung ein. 
geleitet worden (ole jedoch bel geſchloſſenen Türen geführt ward, und 


nenden neuen Gefechts trafen die ſaͤmmtlichen vorgenannten preußiſchen Dre’ 
gonerregimenter aus der Reſerde auf dſeſer Eile ein — ac ! 
alle mit in den Kampf mit dem ruſſiſchen linken Flügel hineingezogen. 
Die ruſſiſche Kavallerie, welche der preußiſchen entgegenfprengte, ward 
von derſelben nach einem beftigen Reitergetümmel geworfen, dagegen wi 
jedoch die ruſſiſche Infanterie den erſten Angriff der Regimenter Seidlißz und 
Czettritz mit Ruhe zurüd und einige Maſſen derſelben drachen ſogar unter 
wildem Hurrahgeſchrei aus der Linſe vor, um dleſe preußiſchen Schwadronel 
mit dem Bohonuett in der Rippe zu verfolgen. In den dichten Staubwirbell 
hatten die Ruſſen aber dabei auf die beiden (weill fie vordin zumeiſt mit den 
feindlichen Reitern and dar geweſen waren) etwas Fee Meg 
menter Gensdarmes und Garde du Corps vergeſſen, und der unvorhergeſeben 
Angriff diefer ward deshalb von deſſerm Erfolg gekrönt. Gleichzeitig ſchmel, 
terten auch im Rücken der Ruſſen die Trompelen der Huſaren d. Zietel 
und Malahomsti, fepten die Küraffiere b. Seſdliz und die Dragoner v. 
Gyettriß zu einem neuen Sturmeitt an, und langten schnell hintereinander die 
Regimenter Platen, Plettenderg und Schorlemmer auf dieſem Punkte an, 
durch welche vereinigten Kräfte dann die rufſiſche Infanterie allerwärts durch“ 
brochen und unter fuͤrchtbarem Gemetzel immer mehr zurückgetrieden wurde, 
Die preußifhen Garde du Corps ſprengten bier fünf feindliche Vie 
auseinander, das Regiment Seidlitz vier, die Gensdarmes drei und im B 
bältniß alle die übrigen Regimenter, von welchen nächſt den genannten u 
mentlich noch die Dragoner v. Czettritz und die Huſaren d. Zieten bl 
Preis der Tapferkeit dadontrugen. Allein es genügte keineswegs, die zul 
ſchen Vierecke zu ſprengen, ſondern jeder einzelne Mann derſelben mußte 
wörtlichen Sinne auf dem Plaßze, wo er gerade land, niedergehauen werde 
Das Gemetzel dauerte fo, da immer neue ruſſiſche Truppen in das Gefeg 
traten, über zwei Stunden auf dieſer Stelle, und endete zuletzt damit, do, 
als die preußiſche Kavallerie bei dem erneuten Auftreten der ruffifchen Ne 
terei bon dem feindlichen Fußbvolk abließ, die Reſte dieſes in voller Aufl, 
ſung auf die binter der ruſſiſchen Stellung aufgefahrene Wagenburg zu 
flutheten. (Schluß folgt.) 
Jubelſchrift aufmerkſam machen, welche dieſen Tagen bei Fer. Schul! 
in Berlin erſchienen und in allen hieſigen Buchhandlungen Nenne if 
Wir meinen: „Die Schlacht bei Zorndorf“, von Profeſſor Dr. . 
Schottmüller. Sie bildet einen würdigen Pendant zu deſſelben Werl? 
ſers im vorigen Jahre edirter, und ſ. Z. auch unfrerfeits empfoblener 0 
legenbeitsſchrift über „die Schlacht bei Leuthen“, und wer dieſe gelefen, wis 
fiber nicht verſaumen, auch mit dem neuen Werkchen ſich bekannt zu mache 
Wir ſtellen daſſelbe unbedingt noch Höher als die früheren ähnlichen, en 
pflichten gern dem Vfr. bei, wenn er es als eine Monographie im bob 10 
Sinne bezeichnet, die für das Studium der Geſchichte jener Zeit nicht 9a, 
obne Werth iſt. Es iſt dem Bfr. möglich geweſen, 
Quellen zu benutzen und das Material zu einem intereffanten anſchau 
Bilde zu verarbeiten. Ein Plan der Schlacht ift eine dankenswerthe 
gabe und der Preis von der wohl renommirten wa se 
* . 
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über deren Ergebniß noch Nichts bekannt ift). Ein anderer Fall iſt der 
des Geiſtlichen Leach, der nach dem Teſtament feines Vaters ein Anrecht 
auf einen Heimfall von 30,000 Pfd. beſaß. Herr Leach trug einen lan ⸗ 
den Bart und hatte eigenthümliche religlöſe Anſichten. Seine harmloſen 
Erzentrizitäten ertegten aber keineswegs die Beſorgniſſe feiner Verwandten, 
dis er Neigung bekam, ſein Dienſtmädchen zu heirathen und ihren Erb⸗ 
ſchafts aus ſichten in die Quere zu treten. Da erſt wurde ſeinem Schwager 
um feinen Geiſteszuſtand bange, und der arme Gentleman wurde plotzlich 
in feinem Haufe in Bayswater aufgehoben und in ein Irtenaſyl geſteckt. 
Sein Hausrat) und feine andere Habe wurden verkauft, und leicht hätte 
er im Irrenhauſe vermodern konnen, wenn nicht zufällig einige feiner 
Cewerbsleute den Ott feiner Haft entdeckt halten; da ſie ihren Kunden 
jahrelang als einen höchſt vernünftigen und achtbaren Mann kannten, fo 
Ihaten fie die nöthigen Schritte, um ihn vor ein Schwurgericht zu brin⸗ 
gen, welches ihn in Freiheit ſetzte. Es liegen uns die Einzelheiten eines 
dritten Falles vor, doch dürfen wir in dieſem Augenblick noch nicht die 
Namen veröffentlichen. Genug, daß ein unglücklicher Gentleman, dem 
ein körperliches Leiden den Kopf affizirt, aber durchaus nicht den Verſtand 
getrübt hatte, in einer jener abſcheulichen Höhlen, die ſich Privat-Jrren- 
anſtalten nennen, eingekerkert und Monate lang feſtgehalten wurde. Von 
der Grauſamkeit ſeiner Behandlung kann man ſich daraus einen Begriff 
machen, daß man ihm mehrere Vorderzähne ausſchlug, die Gelenke 
zweier Finger an der linken Hand brach, die rechte Hand lähmte, und 
daß er bei ſeiner endlichen Befreiung einen Rücken voll ſchwärender 
Beulen davontrug. Dieſer arme Mann wandte ſich an die Wahnſinns⸗ 
Kommiſſarien um Genugthuung, erhielt jedoch die Antwort, daß eine 
Unterſuchung zu nichts führen würde, daß jedoch die Kommiſſton die be 
zeichnete Irrenanſtalt unter ſtrenge Auſſicht ſtellen werde. Hier haben 
Wir aljo drei Fälle, die in ſehr kurzer Zeit raſch auf einander folgten; 
Wie viele mag es geben, von denen wir nichts erfahren! Ein Arzt, der 
dleſen Gegenſtand zu jeiner Spegialität gemacht hat, verſichert uns, daß 
die offentlichen Irrenhäuſer, die der wahnſinnige Bauperismus füllt, daß 
die Irrenſpitäler für bemittelte Patienten aller Stände, und daß endlich 
lene Anſtalten, welche halb öffentlich, halb privat find, daß dieſe drei 
derſchledenen Kategorien von Irrenhäuſern mancher wichligen Ver⸗ 
beſſerung bedürfen, aber daß die ſogenannte Privat-Itrenanſtalt oder 

as „lizenzirte Haus“ ein grauenhafter Skandal und nichts als eine 
Oeld⸗ Spekulation ſei, und daß in dieſen Verließen ſehr oft vollkommen 
geſunde Perſonen langjährige, wo nicht lebenswierige Kerkerpein zu 
leiden haben. Dieſe Häufer werden zwar viermal jährlich von den 
Wahnfinns⸗Rommiſſarien inſpizirt, aber die Eigenthümer erfahren faft 
ledesmal den Zeitpunkt des Beſuches voraus und wiſſen ſich danach ein⸗ 
zurichten. Der Bürgſchaften gegen den Mißbrauch find viel zu wenige. 
Zur Aufnahme eines angeblichen Patienten gehört nichts, als eine in der 
Regel ſehr loſe abgefaßte Darſtellung gewiſſer Symptome, die faſt immer 
von den Freunden oder Verwandten des Patienten unterzeichnet iſt, und 
ferner die Zeugniſſe zweier Aerzte. Es hat ſich gezeigt, daß die Ver⸗ 
wandten ſelten kompetente Zeugen find, um den mildeſten Ausdruck zu 
gebrauchen, und daß man ein Paar obſkure Doktoren ohne Mühe für 
Geld gewinnen kann. Auf ſolche Zeugniſſe hin ſtellt ein Friedensrichter 
ohne Weiteres und ohne öffentliches Verhör den Aufnahmeſchein aus. 
Der angebliche Patient aber wird oft durch geſchickte Behandlung in 
einen wirklichen verwandelt und, wenn die Kommiſſion ihn fieht, iſt er 
dichig wahnfinnig.“ 

Frankreich.“ 

Paris, 21. Auguſt. [Ein intereſſanter Prozeß! wird näch⸗ 
dens die Gerichte * düche Aufmerkſamkeit speed, eine neue, 
aber doch derſchledene Auflage der Prozeſſe Boullenois und de Guerry; nur 
{ft es diesmal nicht Piepus, das dabei beiheiligt iſt, ſondern die Kongrega⸗ 
non der Frauen des heiligen Herzens Jeſu. Fräul. Lulſe König, Tochter 
eines Raths am Hofe von Colmar, Schweſter Karl Königs, Nepräfentanten 
des Oberrheins in der Konftitwante von 1848, hatte im Jahre 1834 im 
Rlofter des heiligen Herzens den Schleier genommen. Im Augenblick, wo 
fie eintrat, beſaß fie an Mobilien und Immobilien ein Vermögen, das 
00,000 Ft. überflieg. Einige Jahre fpäter war dieſes ganze Vermögen in 
Geld xealifiet worden, und als Frl. König 1849 ſtarb, hinterließ fie ein 
Teſtament, durch welches fie ihren Bruder Karl König zum Uniberfalerben 
und * einſetzte, mit dem Auftrage, einige beſondere Legate 
don . auszuzahlen. Hr. König wandte fi) an die Kongregation 
23 — ieferung der Summen, welche dieſelbe im Namen des Frl. König 
per. der 5 hatte. Man antwortete ihm, Frl. König habe nichts binterlaffen, 
ſonde r Orden habe nicht nur keine Auszablungen an die Erben zu machen, 
ford tu noch eine Summe don 400 Fr. für Beerdigungskoſten von ihnen zu 
0 ern. Hr. König ließ fi bierdurch nicht irre machen; da er wußte, wie 
as Vermögen ſeiner Schweſter nach und nach zu Gelde gemacht worden, ſo 
zweifelte er keinen Augenblick, daß die Kongregation ſich daſſelbe vollſtaͤndig 
angeeignet habe. Hierfür ſprach einerſeits der Mangel der geſetzlichen For⸗ 
malitäten, als Siegelung, Inventar u. ſ. w., anbrerfeits die Beſtimmungen 
des Teſtaments ſelbſt, die keinen Sinn batten, wenn die Verſtorbene nichts 
Dinterlafen hatte, Hr. König ift daher gegen das Kloſter vor dem Tribunal 
der Seine klagbar geworden. Die Nachforſchungen des Klägers haben ihm 
die Ueberzeugung derſchafft, daß alle an Frl. König in die verſchledenen 
Haäuſer des Ordens adrefſirten Werthe in Uebereinftimmung mit den Ordens 
tegeln unterwegs von den Webtiffinnen feſtgehalten und in die gemeinſame 

edenskaſſe gelegt worden. Bei dieſer Gelegenheit werden einige intereſſante 
ücher ans Tageslicht kommen, die bisher nur den Eingeweihten, d. d. 
igliedern des Ordens, bekannt waren und die über die innere Verfaſſung 
er Frauen des heiligen Herzens, fo wie anderer ähnlicher Orden p.kante 
— wläſſe geben: zunächſt der Text dieſer Verfaſſung, der ſchon 1828 ge⸗ 
ruckt erſchien, aber nicht in den Buchhandel kam; nur ein Exemplar davon 
ſt in der kaiſerlichen Bibliothek vorhanden, war aber auch hier erſt nach 
en mühſamſten Nachforſchungen aufzufinden. Das zweite Vuch iſt der erſt 
— erſchienene Tractatus de jure regularum (Abhandlung über das Recht 
er religiöͤſen Orden) von dem Jeſuiten Bouig. Der Verſoſſer beſpricht in 
einem eigenen Kapitel die Hınderuiffe, welche das Konkordat und die Gefep 
dung der Erwerbsfähigkeit der religidſen Korporationen in den Weg legen, 
lowie die Mittel, denſelben auszuweichen. Es iſt eine vollftändige Samm ⸗ 
ung der Künfte und Intriguen, wie die Vorſchriften des Gefepes zu um. 
An und wie in jedem einzelnen Falle die Mönche und Nonnen ſich aus 
Ain Affatre zu ziehen haben. Die Kafuiften des 16. Jahrhunderts find nur 
Mer gegen den Pater Bouig. - 
1 [Die franzöſiſche Flotte.] Das „Siecle“ beſpricht die Ver⸗ 
der franzöſiſchen Flotte und der ihr bevorſtehenden beſſern Zukunft. 
ge Zeit beging man in frankreich den Febler, die Flotte zu vernachläffie 
a und alle Opfer dem Landheer zuzuwenden. Dieſer Fehler wird nicht 
108 begangen werden. Frankteich iſt entſchloſſen, zwiſchen feinen beiden 
hermenten militäriſcher Stärke ein richtiges Verhältnitz und Gleichgewicht 
u len. Man glaubte, dies fei unmöglich. Der Krimmkrieg bewies, daß 
81 nicht ſchwer ſei. Nach dem Kriege fürchtete man, die Sorgfalt für die 
Bar werde wieder erſchlaffen; Cherbourg und Breſt zeugen vom Gegen⸗ 
keine „ Mögen unſere Nachbaren verſichert ſein, daß das, was heute vorgeht, 
diene Laune des Augenblicks ift, es if ein Kind der Rolhweadigkeit. Cs ift 
wie f&aft don Navarin, Algier, Mogador; der Krimmkrieg aber hat ber 
— daß die wahre Kraft nicht in den Flotten allein liegt. Wir haben 
Halse und eine Armee; unſere Nachbaren konnen, tro der zahlloſen 
Sanddieng n. über welche fie verfügen, nicht daſſelbe ſagen. Nie wird der 
künftig nichr Puldr bei ihnen ſein, bei uns jedoch wird die Floue dem Heer 

— e hachſtehen an Ruhm, Vortheilen und Popularität. 
der Donaufa, e Konferenz] beſchäftigte ſich beinahe drei Monate mit 
letzte am 19 enthamerftage. Die erſie Sitzung fand am 22. Mal, die 
19. Bis zur 13, cl, und die Zahl ihrer Stzungen beträgt im Ganzen 

Sitzung führte Herr Benedelll das Protokoll. Von da 
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ab Herr Fougeres, der in Abweſenheit des Erſteren mit der Direktion 
der poliliſchen Angelegenheiten im Minifterium des Aeußern betraut wor⸗ 
den war. 0 

— l(Flugſchrift über die Türkei.] In einigen Tagen wird 
eine Broſchüre: „la Turquie devant Europe“, dies Thema aus- 
führlich behandelnd, erſcheinen, in der mit großer Sachkenntniß, mit 
höͤchſt anerkennensweriher Mäßigung im Ausdrucke, in logiſcher Aus- 
einanderſetzung der thatſächlich vorhandenen Momente, bei voller Wür- 
digung der ſich darbietenden Schwierigkeiten, der Vorwurf, als fei die 
Türkei nicht ſtark genug, dieſelben zu überwinden, zurückgewieſen wird. 
Der feſte Eniſchluß des Sultans und der Regierung, den eingegangenen 
Verpflichtungen nachzukommen, wird, da ja ſelbſt die Gegner ihn nicht 
in Zweifel ziehen, als pofitiv vorausgeſetzt, das friedliche Zuſammenwir⸗ 
ken des Korans mit den Ideen des Chriſtenihums, wie fie der Hat⸗Hu⸗ 
mayum anſtrebt, wird als vollſtäͤndig möglich erwleſen, und nur die kurze 
Dauer, die bis jetzt zu feiner Verwirklichung gegönnt war, als Haupt⸗ 
motiv ſeiner Nichterfüllung angeführt. Aber bittere Klage führt dieſe 
Schrift über das unaufhoͤrliche Interveniren der fremden Konſuln und 
Diplomaten, die nach den verſchiedenartigſten Richtungen hin überall ein⸗ 
greifen zu müſſen glauben, die ſich nicht begnügen, ihren Landsleuten 
Schutz und Sicherheit zu gewähren, und ſomit die Autonomie und das An- 
ſehen der Pforte lähmen, ja ſelbſt in vielen Fällen untergraben. (3.) 

— [Lage der Frauen in Frankreich.] Ein Herr Auguſt 
Mare⸗Bayeux richtet an die Redaktion der „Preſſe“ ein Schreiben über 
die ſteis zunehmende Demoralifation der Frauen in Frankreich. Die 
erſte Urſache, jagt der Verfaſſer, iſt unbeftreitbar das gezwungene Göli- 
bat, zu welchem ſich viele Frauen verurtheilt ſehen, entweder durch das 
Elend, oder durch den Widerwillen für die Männer ihrer Klaſſe, deren 
rohe Sitten den inſtinktmäßig zartern weiblichen Sinn verletzen, oder 
endlich durch die materielle Unmöglichkeit, eine Partie zu finden. Außer 
den beiden Klaſſen Eheloſer, der Armee und dem Klerus, welche 5 bis 
600,000 Frauen ihrer Männer berauben, beſteht noch der Umſtand, daß 
in Frankreich die weiblichen Geburten die männlichen um 20 Prozent 
überfteigen, was bei der dermaligen Bevölkerungszahl ungefähr 800,000 
Frauen giebt, deren Verheirathung ſchlechterdings unmöglich iſt; ſohin 
im Ganzen und mindeſtens 1,400,000 Frauen verurtheilt, Hungers zu 
ſterben, wenn ihnen bei mangelndem Privatvermögen nicht Arbeit oder 
Mildthaͤtigkeit zu Hülfe kommt. Schon dieſe Zahlen find erſchreckend, 
aber zählt man hierzu noch die Zahl der Männer, welche freiwillig im 
eheloſen Stande bleiben, was unter der arbeitenden Klaſſe fo haufig iſt, 
ſo findet man, daß in Frankreich ein Sechstel der vorhandenen Frauen 
nur ihre Arbeit haben, um fie der Proſtitution oder dem Tode zu entrei⸗ 
ßen. Eine Verurtheilte auf 6. Welches aber find die Hülfsquellen, 
welche der Arbeitslohn dieſen Verurtheilten bietet? Der durchſchnittliche 
Tagelohn einer Frau iſt 1 Fr. 25 Cent., was pro Monat von 26 Tagen 

denn an Sonn- und Feiertagen wird man doch nicht arbeiten follen) 
Fr. 50 Cent. oder 414 Fr. pro Jahr ergiebt. Davon gehen aber 
noch ab: die mortes saisons, welche bei den beſten Profeſſionen min⸗ 
deſtens 3 Monate ſind, was den ganzen Jahresverdienſt auf 310 Fr. 
5 Cent. reduzirt, vorausgeſetzt, daß die Arbeiterin immer bei guter Ge⸗ 
ſundheit war, was die Nahrungsweiſe, welche ein ſolches Budget er⸗ 
laubt, kaum hoffen läßt. Denn wenn man von dieſen 310 Franken 
Wohnung, Heizung, Licht, Kleidung abzieht, dann kann wahrlich nicht 
mehr bleiben, als 8 Sous oder 40 Cent. für die tägliche Nahrung. 
Aber iſt dies Alles? Nein. Die alleindaſtehende Frau wird ſchnell alt, 
ihre Kräfte nehmen ab, das Alter macht ſie erwerbsunfähig; dann bleibt 
nichts als Beitel oder Spital! Darf man fi da wundern, daß viele 
unglückliche Frauen, jung und hübſch, der Verführung des Augenblicks 
erliegen? Nein. Der noͤthige Unterricht zu einer feſten Moral fehlt. 
Sie wiffen, fie denken nichts. Was fie in der Lüderlichkeit ſehen, iſt 
ein warmes Kleid, Holz im Winter, Brot, wenn die Arbeit fehlt. Ja 
(und das iſt die Spitze dieſer Pyramide des Elends), ſelbſt die Lüderlich- 
keit hat ihre mortes saisons, wie die Arbeit. 

Paris, 22. Auguſt. [Der Frleden mit China; die Konfe⸗ 
renz; der Herzog von der Bretagne.] Die wichtige Nachricht von 
dem Friedensſchluß mit China bietet dem franzoͤffſchen Nationalgefühl 
wieder eine Genugthuung für die Verletzung, die es durch das ſelbſtän⸗ 
dige Auftreten der Engländer vor Oſcheddah erhalten haue. Das „Pays“ 
weiſt darauf hin, daß die Gegenwart der franzoͤſiſchen Flagge eniſchei⸗ 
dend war, da die Engländer, obwohl fie im Krieg von 1842 für ſich 
allein eine größere Macht hatten, als jetzt die beiden Verbündeten zuſam⸗ 
men, nicht nur nicht bis zum Peiho gekommen waren, ſondern nicht ein⸗ 
mal ins Innere Kantons dringen konnten. Ebenſo ſchreibt es das „Pays“ 
der Einwirkung der verbündeten Kräfte Frankreichs und Englands auf 
die Chineſen zu, daß Rußland die ihm ſo vortheilhaften Zugeſtändniſſe 
erhielt. Abgeſehen aber von dieſen Betrachtungen, in denen ſich die Rir 
valität der beiden Weſtmächte wieder geltend macht, iſt es als eiwas 
wirklich Bedeutendes anzuerkennen, daß China nun wirklich für den all⸗ 
gemeinen Weltverkehr und für das Chriſtenthum geöffnet iſt; bis jetzt 
hört man zwar nur, daß die Weſtmächte allein in Fällen des Bedürf⸗ 
niſſes ihre Vertreter nach Peking ſchicken dürfen, allein dies exzeptionelle 
Recht wird in ihrer Hand leicht zu einem ftändigen werden. — Die Ver⸗ 
offentlichung der Protokolle der Konferenz hat noch zuletzt zu einer leb ⸗ 
haften Debatte Anlaß gegeben; Lord Cowley trug darauf an, daß nur 
die Beſchluͤſſe, nicht aber die Meinungen der einzelnen Bevollmächtigten 
veröffentlicht würden; indeſſen Graf Kiſſeleff ſprach ſich fehr lebhaft für 
volle Publizität aus, und die Majorität feiner Kollegen ſtimmte ihm bei. 
Der „Conſtitutionnel“ giebt in einem Leitartikel eine Ueberſicht der Ar- 
beiten und Erfolge der Konferenz, er tröftet die Rumänen, daß dle Kapi⸗ 
tulation, die aus dem Kampf der entgegengeſetzten Anſichten auf dem 
Kongreß zu Stande gekommen ſel, immer noch die Keime einer bedeu⸗ 
tenden und freien Entwickelung enthalte, und daß die Konvention vom 
19. Auguſt ſogar die Prinzipien von 1789 anerkenne. — Man ſagt, daß 
in der Bretagne der Umlauf einer Blliſchrift vorbereitet werde, in welcher 
man darauf antragen will, daß der Kaller dem kaiſerlichen Prinzen den 
Titel „Herzog von der Bretagne“ beilege.“ (3.) 

— [Ruffifde Geſchwader; Moret et; Peſtfallz ent- 
ſprungene Galeerenſträflinge. Dem „Moniteur de la Flotte“ 
wird aus Breſt gemeldet, daß die Ankunft zweier ruſſiſchen Geſchwader, 
die in Kurzem von Kronſtadt ausgelaufen waren, angezeigt wurde. Das 
eine dieſer Geſchwader, welches in Breſt auf kurze Zeit anlegen wird, 
iſt nach dem Mittelmeere, das zweite nach dem Siſllen Ozean beflimmt. 
Letzteres wird vom Adjutanten des Kalſers und Kapitän erfter Klaſſe, 
Topow, befehligt. — Ernſt Moret, von welchem der erſte Band einer 
„Allgemeinen Geſchichte des 18. Jahrhunderts“ erſchlen, iſt, erſt 34 Jahr 
alt, in Paris geſtorben. Zwei weitere Bände diefes ausgezeichneten 
Werkes werden im Laufe des nächſten Winters erſcheinen. Bon Moret 
verſprach man ſich in Paris Ausgezeichnetes und beklagt um ſo mehr den 
alzu frühen Tod dieſes gründlichen Geſchichtsforſchers. — Berichte aus 
Marfeille erklären mit Beftimmtheit, daß auf einem aus der Levante und 
Genua angekommenen Segelſchiffe ein Peſtfall vorgekommen ſei. Die 


Genueſer Blätter hatten bekanntlich dieſe Nachricht in Abrede geſtellt. — 
Aus Toulon entwichen am 19. Auguſt zwölf Galeerenſträflinge. Diefel- 
ben benutzten einen Sturm, um auf offener See zu entkommen. Sie be 
fanden fi nämlich, als derſelbe begann, auf der Rhede in einer Barke. 
Sie knebelten den Wächter. Der Beſitzer der Barke ſprang ins Waſſet 
und gab Alarm, als er ans Land kam. Am folgenden Tage wurden die 
zwölf Sträflinge bei Giens, wo fie ans Land geftiegen waren, wieder 
feſtgenommen. 

— [Der Kaiſer und die Kaiferin], welche, wie bereits ge- 
meldet, geſtern Abends 7% Uhr in St. Cloud eintrafen, Hatten an dem 
letzten Tage ihrer Reife durch die Normandie und Bretagne trotz des 
Regenwetters überall denſelben begeifterten Empfang, wie an den frü- 
heren Tagen. In Vitté, Laval, Le Lans, Chartres und St. Cyr, kurz, 
auf allen Eifenbahnftationen ſtanden die Bevölkerungen und die Beam- 
ten im Feſtaufzuge, es wurden Anreden gehalten und Adreſſen überreicht. 

— [Der Vertrag mit China.] Der „Independance Belge“ 
wird von hier geſchrieben, daß in der Depeſche des „Moniteur“ aus 
Tientfin der Zuſatz, es ſollten nur „im Falle der Noth“ diplomaliſche 
Agenten nach Peking gelaſſen werden, um jo mehr auffalle, weil Baron 
Gros und Lord Elgin die Weiſung hatten, von der chineſiſchen Regle 
rung die Erlaubniß zur Errichtung ſtändiger Geſandiſchaſten in Peking 
zu verlangen. Die wunderbare Energie der ruſſiſchen Agenten wird in 
Paris, demſelben Berichterſtatter zufolge, wahrhaft angeſtaunt. Auch 
der hieſige Korreſpondent des „Nord“ findet den Zuſall „en cas de 
besoin“ für Frankreich ſo wunderſam, daß er bemerkt: „Wenn man 
ſich aller Mißverſtändniſſe erinnert, zu welchen der Vertrag des Herrn 
v. Lagrené im Jahre 1842 Veranlaſſung gegeben hat, fo wird man 
einfehen, daß einzig und allein die permanente Anweſenhelt europäiſcher 
Geſandien in der Haupiftadt des chineſiſchen Reiches die treue Vollzie⸗ 
hung eines neuen Vertrages ſicher zu fielen im Stande war.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 22. Auguſt. [Biſchofsverſammlung; Acker ⸗ 
bauſchule.] Die Biſchöſe von Belgien haben vor ungefähr zwei Wo⸗ 
chen eine Zuſammenkunft in Mecheln gehabt, wo unter Anderm beſtimmt 
worden iſt, daß kein Geiſtlicher mehr der Feierlichkeit der öffentlichen 
Prüfungen der Alhenäen und Mittelſchulen, welche die Antwerpener Kon⸗ 
vention nicht angenommen haben, beiwohnen ſoll. Dann wurde eine 
von den Biſchöſen unterzeichnete Ansprache feſtgeſtellt, worin die Gläu⸗ 
bigen aufgefordert werden, das Werk der Miſſſonen des Nordpols mit 
Gebeten und Geldbelträgen zu unterſtützen. Auch wurde dem Profeſſot 
Baaten in Mecheln die Erlaubniß ertheilt, eine vlämiſche Ueberſetzung 
des neuen Teſtaments herauszugeben. — Es If die Rede von der Er⸗ 
richtung eines Inftituts des hoͤhern Ackerbaues. 


Italien. 


Rom, 16. Auguſt. [Feier des Napoleonstages; die 
fremden Beſatzungen; Ceſundheitszuſtand.] Die heilige 
Stadt Rom war geſtern der Tummelplatz ſehr profanen Treibens. Den 
Vormittag über hielt man ſich aus Gewohnheitsreſpekt fürs Tedeum in 
Saint Louis ruhig; doch als der Abend herankam, da war es, als wäre 
die wilde Jagd in den Straßen losgelaſſen. Denn faſt das ganze fran⸗ 
zoͤfiſche Beſatzungskorps taumelte angetrunken unter Lärmen und Schreien 
durch die Stadt, Da das päpſtliche Militär aus Beſorgniß vor Schläge 
reien in den Quartieren konfignirt war, fo ſuchten die ftreitfüchtigen fran ⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten mit jedem Andern, die ihnen zu Fuß, im Wagen oder 
zu Pferde enigegenkam Händel und fanden fie, weil der Grund dazu 
vom Zaune gebrochen ward. Manche Glasthür der Kaffeehäufer wurde 
zertrümmert, bis ſie ſich unter einander ſelber bei den Köpfen nahmen. 
Die Prieſter zucklen die Achſeln über ſolche Beſchützer der öffentlichen 
Ordnung, mußten aber wie immer durch die Finger ſehen. Die Franzoſen 
zeigen in der That bei jeder Gelegenheit, daß fie ſich hier in Feindes Land 
ſehen. Doch werden die Römer vor Allem die geſtrige Feier des Napo⸗ 
leonstages lange nicht vergeſſen. — Es iſt in den Kardinalkongre⸗ 
gationen, in denen der Papſt den Vorſitz hat, jetzt mehr als früher Ge⸗ 
genſtand der Berathung, ob die franzöſiſche und öftreichifche Regierung 
um weitere Belaſſung ihrer Garniſon im Kirchenſtaate angegangen wer⸗ 
den ſoll. Denn als der nächſte Zweck der Intervention erreicht, das 
Bleiben der fremden Truppen aber zur Wiederherſtellung der paͤpſtlichen 
Regierung unumgänglich nothwendig war, da erbat ſich der Papſt die 
beiden Beſatzungskorps auf zehn Jahre. Das zehnte Jahr geht am 
1. Auguſt 1859, dem Tage des Abſchluſſes jenes Uebereinkommens, zu 
Ende, und alle Mieths- und Lieferungskontrakte in Rom und Givita- 
vecchia laufen nur bis dahin. Daß die fremden Beſatzungen den Klr⸗ 
chenſtaat bis zu der Zeit ganz räumen, iſt nicht wahrſcheinlich. Hingegen 
dürfte eine Verminderung erfolgen (2), da die Unzufriedenheit der Römer 
wegen der Einquartirungsgelder bedenklicher wird. Man muß es den 
franzöſiſchen Offizieren nachſagen, daß fie fi in den roͤmiſchen Paläſten 
ihre Wohnungen ſehr gut zu wählen und noch beſſer zu möbltren ver- 
ſtanden, was aber die Munizipalkaſſe auf die Länge gänzlich ruiniren 
muß. — Die Zahl der Hier von apolektifchen Anfällen getroffenen Per⸗ 
ſonen ſteigt mit jeder Woche in progreffiven Berhältniſſen. Die Aerzte find 
in Verlegenheit, dieſe Thalſache zu erkläreu. (B. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 18. Auguſt. [Gegen die Riffpiraten; Zeitungs. 
porto; vom en — — Die „Gaceta Militar“, ein in 
Militär Angelegenheiten ſehr kompetentes Blatt, unterſucht die Mittel, 
die Spanien zu Gebote ſtehen, um die Piraten vom Riff die wiederhol⸗ 
ten Beſchimpfungen, welche fie der ſpaniſchen Slagge angethan haben, 
entgelten zu laſſen. Vor Allem empfiehlt dieſes Blatt, daß die mit dem 
Kalſer von Marokko beſtehenden Traktale verbeſſert und dem Kaifer eine 
bedeutende Eniſchädigung abgeforbert werden follte; letztere ſollte jedoch 
nicht in Geld, ſondern durch eine Gebietsſtrecke entrichtet und die ganze 
Zone, welche Ceuta gegenüber El Angulo beherrſcht, mit Inbegriff des 
alten Ceuta, Spanien abgetreten werden. Diefe Stadt könnte ſich dann 
ausdehnen und ihren Bewohnern Wohlſtand zuſichern. Zu Melilla 
folte Spanien die von den Piraten der Grenze bewohnte Strecke bis zu 
den Grenzpunkten von Algier einnehmen. Auf dieſe Welſe würde es 
möglich fein, ſpanſſche Kolonien zu begründen. Die Löſung des Pro⸗ 
blems, glaubt dieſes Blatt, befinde ſich zu Tanger, und Spanien konnte 
in wenigen Monaten zwanzig Kriegsſchiffe aus ruͤſten, die bald alle Städte 
des Ufers von Marokko vertilgen würden. — Die Herausgeber hleſiger 
Zeitungen zahlen 30 Realen (74 Franken) für die Arroba (25 Pfund) 
Stempelgeld, um portofrei im Innern der pyrenälſchen Halbinſel, nach 
den Antillen und den philippiniſchen Inſeln verſandt werden zu können. 
Im verwichenen Juli hat dieſes Stempelgeld 77,129 Realen (19,282 
Franken) eingebracht. Aus dem offiziellen Nachweiſe dieſer Staais⸗ 
einnahme ergiebt ſich, daß die Abfolutiften-geitung „La Eſperanza“ und 
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die beiden Brogreififtenblätiet „Las Novedades“ und „La Iberia“ die 
größte Ausdehnung haben. Alle fürs Ausland beſtimmten Zeitungen 
find von dieſem Stempelgelde ausgenommen. — Die „Eſpana“ berichtet, 
daß am 14. die Königin den Miniſter der Vereinigten Staaten, General 
Dodge, welcher von Santander kam, in Privat⸗Audienz empfing. Auf 
die kurze herzliche Anrede des Generals, welcher Ihrer Majeſtät zu dem 
begeiſterten Empfang in allen Städten Glück wünſchte, erwiederte die 
Königin in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken für den General und für 
die von ihm repräſentirten Staaten. — Der „Iberia“ zufolge geht aus 
den Berichten faſt aller Provinz⸗Gouvernemenfs hervor, daß der Getrelde⸗ 
ſtand in Spanien mehr als hinreichend für den Bedarf iſt. 


T ür k e i. 


Bosna ⸗Serai, 26. Juli. [Der griechiſche Erzbiſchof 
Dionyſius f.] Großes Aufſehen erregte hier der Tod des griechi⸗ 
ſchen Erzbiſchofs Dionyſtus (J. geſtr. Zig.), der den Generalgouver⸗ 
neur der Provinz, Kiani Paſcha, auf deſſen Wunſch nach dem Schau⸗ 
plage der Unruhen begleltete, und, nachdem die Hälfte des Weges zu⸗ 
rückgelegt war, nach einer Mahlzeit, von heftiger Kolik befallen, ſtarb. 


Griechenland. 


Athen, 16. Auguſt. [Korinthenerntez Geſundheitszu⸗ 
ſtand.] Häufige Regengüſſe in Voſtitza und Patras haben die Hoff- 
nung auf eine reiche Korinthenernte vernichtet. — In Smhrna iſt der 
Geſundheitszuſtand befriedigend. 


Aſien. 


Oſtindtlen. — [Der Maharadſcha Dſchung Bahadur 
und die Rebellen von Audh; die Begum; Nena Sahib c.] 
Der Maharadſcha Dſchung Bahadur hat der Regierung in Kalkutta feine 
Korreſpondenz mit den Rebellen von Audh mitgetheilt. Sie beſteht aus 
A Briefen an ihn von dem Mulwi Mohammed Surfraz Ali, dem @e- 
ſandten des Königs von Audh, dann von Ramzan Ali Khan, Mirza 
Birdſchiz Kudr Bahadur, und von Ali Mahomed Khan, Vizekönig von 
Lucknow, welche Aktenſtücke alle vom Mai und Juni 1858 datirt find. 
Die Briefſteller rufen alle den Beiſtand des Ghurka⸗Führers im Namen 
der Religion und im Hinweis auf die Fettpatronen an. — Der „Bom- 
bay Times“ ‚enilehnen wir folgende Notizen: Die Begum, die mit dem 
erſten der übrigen Führer ſich in Bundie befindet, hat eine Streitmacht, 
die aus 7000 Luntenflinten, 3000 Seapoy’s, 2500 Nujeebs und 1400 
Reitern mit 8 Kanonen beſteht. Die Führer, von denen ſie umgeben iſt, 
ſuchen auf jede mogliche Weiſe Verſtärkungen zu erlangen. Der Khan 
von Bareily hat alle feine Anhänger verloren, und ſieckt in großer Roth 
in Baraitocteh. Maun Singh, der abwechſelnd mit den Rebellen und uns 
geliebäugelt hat, wird jetzt auf Befehl der Begum vom Nawab von 
Fyzabad belagert. Eine brſtiſche Heerſäule ſoll zu feinem Enlſatz abge- 
gangen ſein. Wehe ihm, wenn er in die Gewalt der Begum fällt. — 
Nena Sahlb befand ſich am 12. Juni in Nanpara, 120 Meilen nord⸗ 
oſilich von Lucknow, an der Grenze von Nepaul, mit 1000 Reitern, faſt 
lauter Marhatten, und 40 oder 60 Mann Infanterie. Beni Mahdo ſieht 
mit 2000 Reiten) 6000 Mann Fuß volk und 9 Kanonen in Simree, ſöd⸗ 
oͤſtlich von Lucknow. Feroze Shah von Delhi und Luder Shah ſtehen 
mit einer anſehnlichen Rebellenmaſſe in Sundee- Sah. Das Herz von 
Audh ift jetzt in unſerm ungeftörten Befig und ganz Ganges ⸗Doab iſt be- 
ruhigt. Eſn Feldzug gegen die zerſtreuten Rebellenhaufen, die zwiſchen 
Nepaul und Audh hängen, muß bis zur kühlen Jahreszeit verſchoben 


bleiben, aber dann wird diefer letzte Funke der Empörung leicht auszu- 


ſtampfen fein. Das Gerücht von einer bevorſtehenden allgemeinen Am⸗ 
neſtie beſtäligt ſich nicht, und zwar zu allgemeiner Zufriedenheit. In 
Lucknow wird an großartigen neuen Befeſtigungswerken gearbeitet. Un⸗ 
ter den Soldaten herrſcht viel Siechthum, aber man hofft Beſſerung vom 


Regen. 
Mi 14 A f * i ? a, 
Freipolis, 27. Juli, [ Die Peſt in Bengaft.] Eine engliſche 


Korreſpondenz theilt hierüber Folgendes mit: Die Staaten der Berberei 
find viele Jahre von den Heimſuchungen der. Bet verſchont geblieben, 
und als vor 3 Monaten ſich das Gerücht verbreitete, daß im Bezirk von 
Bengaſi mehrere von peſtartigen Symptomen begleitete Sterbefälle vor · 
gekommen feien, wollte anfangs Niemand an die Exiſtenz jener furchtba- 
ren Seuche glauben, und der Geſundheitsbeamte von Bengaſi ſelbſt 
ſchrieb die Seuche dem Typhus zu. Die Krankheit brach zuerſt unter 
einem arabiſchen Stamme aus, der ungefähr 6 Stunden von Bengaſt 
hauſte, und die erſte Kunde davon gelangte am 25. April nach der Stadt. 
Sogleich drängte der briliſche Vizekonſul, Herr Crowe, den Bey, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zu treffen und einen militäriſchen Kordon um die Stadt 
zu ziehen. Der Bey wollte aus religiöſem Fanalismus oder aus In⸗ 
dolenz keinen Finger rühren. Die Folgen zeigten ſich ſehr bald. Die 
Peſt drang in die Stadt und raffte zuerſt die Weiber und Kinder der 
Armen hinweg, griff aber kurz darauf Reich und Arm ohne Unterſchied 
an, und ganze Familien farben eines kläglichen Todes. Ein allgemei 
ner paniſcher Schrecken brach aus, und von der 9000 Seelen ſtarken 
Einwohnerſchaft floh die Hälfte in die Wüſte. Von den Zurückgebliebe · 
nen wurden täglich 40 oder 50 begraben. Endlich ſchickte die türkiſche 
Regierung, in Folge von Hrn. Crowe's Vorſtellungen, einen Dampfer 
aus Konſtantinopel mit zwei Aerzten nach Bengaſt, und erſt als dieſe in 
der Seucheſ die echte alte Peſt erkannten, wurde über die Häfen Nord- 
afrikc's eine ſtrenge Quarauälne verhängt. Konſul Crowe blieb 10 
bange Wochen in Bengaſt und hielt auf feinem ſchrecklichen Poſten aus, 
bis er alle feine Bedienten bis auf einen verloren halte und er ſelbſt von 
den Ausdünſtungen eines benachbarten Gottesackers fo affiziet war, daß 
fein Magen weder Spelſe noch Trank mehr behalten Konnte, Dann 
erſt ſegelle er, im Bewußtſein, an Ort und Stelle nichis mehr nützen zu 
konnen, nach Tripolis ab, und als er nach ſiebzehntägiger Quaran⸗ 
täne die Freiheit erhielt, bezrüßten ihn feine Freunde wie einen vom 
Grabe Erſtandenen. 


Amerika. 


Newhork, 6. Auguſt. [Der atlantiſche Telegraph; aus 
Utah; Wahl in Miſſouriz Neu⸗Kaledonlenz das gelbe Fie⸗ 
ber; Erfindung.] Der Präfident der Vereinigten Staaten hat die 
Gtlaubniß zur Veröffentlichung folgender, die Vollendung des atlantifchen 
Telegtaphen betreffender (ſchon tel. in Nr. 195 erwähnter) Depeſche er- 
theilt: „An Cyrus W. Field, Trinity Bay. Bedford, Pennſylvanio, 
5. Auguſt. Geehrter Herr von ganzen Herzen wünſche ich ihnen Glück 
zu dem Gelingen des großen Unternehmens, mit welchem ihr Name in 
jo ehrenvoller Verbindung ſieht. Ich hoffe, daß er ſich mit Hülfe der 
göttlichen Fürfehung als ein Werkzeug zur Förderung ewigen Friedens 
und ewiger Freundschaft zwiſchen den verwandten Nationen erweiſen 
wird. Bie Depeſche der Königin habe ich noch nicht erhalten. Mit 
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ausgezeichneter Hochachtung der Ihrige. James Buchanan.“ — Es find 
hier neuere Nachrichten aus Utah eingetroffen. Es herrſchte in jenem 
Territorium vollkommene Ruhe, und die Generäle der Expeditions⸗Trup⸗ 
pen ſtanden in hoher Gunſt bei den Mormonen. Keinem Soldaten vom 
Heere des Generals Johnſtone war es erlaubt, die Stadt am Salzſee zu 
betreten, und es war den Truppen der gemeſſene Befehl ertheilt worden, 
den Mormonen in keiner Weiſe etwas zu Leide zu thun. Die Friedens ⸗ 
Kommiſſare waren nach Washington abgegangen. — Im erſten Wahl- 
bezitke des Staates Miſſouri iſt der National⸗Demokrat J. R. Barret 
ſiegreich aus einem Kampfe mit dem Republikaner Francis P. Blair 
als Kongreß ⸗Mitglied hervorgegangen. In politiſchen Kreiſen hat die 
Nachricht von Blair's Niederlage allerwärts großes Auſſehen erregt. — 
Wie man hört, hat der engliſche Geſandte in Waſhington, Lord Napier, 
dem Gouverneur Douglas brieflich den Rath ertheilt, die Inſtruktionen 
Sir Edward Bulwer Lytton's in Bezug auf die nach Neu-Kaledonien 
wandernden Amerikaner fo liberal wie moglich auszulegen und die 
Hudſons⸗Bay- Kompagnie zu vermögen, in der Strenge ihrer Polizei⸗ 
Verfügungen nachzulaſſen. Zu gleichen Zwecken iſt ein außerordentlicher 
amerlkaniſcher Kommiſſar, Herr Nugent, von Washington abgegangen. 
Derſelbe ſoll außerdem ſeinen Landsleuten ihre Pflicht, den Geſetzen zu 


gehorchen, wenn fie Schutz von Seiten der britiſchen Behörden erwar⸗ 


ten, recht ans Herz legen. — In Washington und Philadelphia ſind einige 
Erkrankungen am gelben Fieber vorgekommen. — In Newyork macht ein 
kleiner Dampfwagen große Senſation, der ohne Schienen ⸗Unterlage in 
den Straßen umherfaͤhrt. Er iſt ungefähr 2700 Pfund ſchwer, ſehr 
leicht zu lenken, kann auf einer gebohnten Straße 12 Meilen die Stunde 
zurücklegen und ſelbſt eine Höhe hinauffahren, welche 600 Fuß Steigung 
per Meile hat. Er koſtet ungefähr 1500 Dollars oder 300 L., und 
wäre, wie die Zeitungen meinen, auf Vizinalwegen ſehr brauchbar. Der 
Erfinder iſt ein Engländer Namens Richard Dudgeon. 

Lima, 21. Juli. [Wahlbewegung; die Finanzen.] Seit 
dem letzten Steamer hat ſich in dem Stande unſerer politiſchen Angele⸗ 
genheiten wenig geändert. Der proviſoriſche Präfident, Don Ramon 
Caſtilla, befindet ſich noch immer in Arequipa, und man wollte dort 
wiſſen, daß er die Abſicht habe, auch noch einige Plätze des Innern, als 
Junin, Ayacucho ꝛc., zu beſuchen, um auch dort ſeinen Einfluß für die 
bevorſtehenden Wahlen geltend zu machen. Uebrigens lag bei Abgang 
des Poſt⸗Steamers von Islay die Dampf⸗Fregalte „Callao“ (früher 
„Apurimac“) noch im dortigen Hafen, was eher darauf hinzudeuten 
ſcheint, daß Caſtilla bald nach Lima zurückkehren werden. Die Anfangs 
Auguſt ſtattfindenden Wahlen für den neuen Kongreß, ſo wie für den 
Präfidenten und Vizepräfidenten, nehmen ſchon jetzt die allgemeine Auf ⸗ 
merkſamkelt bedeutend in Anſpruch, und es haben ſich allenthalben Wahl- 
Klubs in den verfchiedenften Schattirungen gebildet, welche manchmal 
die eigenihümlichſten Mittel anwenden, um die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
völkerung auf ſich zu ziehen. An der Spitze ein Muſikkorps, unter Vor⸗ 
antragung ihrer Fahne mit der Inſchrift: club militar, elub elecional 
para orden é independencia ıc., den Vorſtand zu Pferde in der Mitte, 
gefolgt von einem zweiten Muſikkorps, ſieht man ſie zu Hunderten am 
hellen Tage unter Abfeuerung von Raketen durch die Straßen ziehen und 
ihre Wahlprogramme vertheilen. Von den drei Haupiparteien' arbeitet 
die Regierungspartei für den General Caſtilla zum Präfidenten und den 
Miniſter Mar zum Vizepräfidenten, wogegen die in der jüngfien Revolu 
tion beſtegte Partei haupiſächlich für Domingo Ellas und General Pezet 
wirbt, und eine dritte mehr unabhän Partei den General Medina 
und Paz⸗Soldan durchzubringen ſucht. Die meiſten Chancen hat jeden ⸗ 
falls die erſtere Kombination, die vermuthlich auch ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgehen wird. — Die finanziellen Zuſtände des Landes ver⸗ 
beſſern ſich unter dem jetzigen Minifterium Zevallas täglich, ſo daß die 
Zinſen der Staalsſchulden nicht allein prompt bezahlt werden, ſondern 
feit einiger Zeit die geſetzlich feſtgeſtellten Amortiſationen ſchon vor den 
beftimmten Terminen haben vorgenommen werden können. (B. H.) 


Stand der Früchte und Ernte. 


Aus Berichten über den Ausfall der diesjährigen Ernte im Regie ⸗ 


rungs bezirk Frankfurt ergiebt ſich, daß die Ernte dem Bedürfniſſe 
der Bebölkerung jo weit genügt, daß ein Nolbſtand nicht zu beſorgen ift, wie⸗ 
wohl ſie hinter einem mittleren Durchſchnitts ertrage zurückbleiben dürfte. Da ⸗ 
gegen würde ſich Futtermangel in Folge der Duͤrre an einzelnen Punkten 
fühlbar machen, wenn nicht die Nachmaht, welche zu guten Erwartungen be 
rechtigt, noch manchen Ausfall decken ſollte. Für Roggen kann nahezu eine 
Mittelernte angenommen werden. Die HN lende Dürre hatte an bielen 
Stellen vor Ausbildung der Körner die Reife herbeigeführt, fo daß, wenn 
auch der Gewinn an Stroh das Vorjahr erreicht, der Ausdruſch doch hinter 
dieſem zurückbleibt. Von der Weizenernte läßt ſich ziemlich daſſelbe ſagen. 
Von Gerſte und Hafer wird, je nachdem dieſe früh oder ſpät gefäet find, der 
Regen alſo noch hat Einfluß üben können, ein geringerer oder befierer Er⸗ 
trag, im Durchſchultt abet ein erheblicher Ausfall gegen ſonſtige Jahre 
u erwarten fein. Dagegen bat die im Arnswalder Kreiſe ſchon 
in ziemlicher Ausdehnung angebaute Lupine einen lohnenden Ertrag gelie⸗ 
fert. Der erſte Gras unb Kleeſchnitt iM boͤchſt dürftig ausgefallen. Zwar 
wird eine ergiebige Grummeternte erwartet, doch würde dadurch der Ausfall 
an Winterfulter bei weitem nicht gedeckt werden, wenn nicht ein weiterer 
Etſaß in den Hackfrüchten gegeben wäre, welche durchgehends ſich im beſten 
Gedeihen befinden. Unter denſelben läßt beſonders die Kartoffel, bei der ſich 
bis jetzt keine Spur von Krankheit zeigt, einen ausgezeichneten Ertrag hoffen. 
Auch die Runfelrübe, welche im Oderbruch in großer Aus dehnung gebaut 
wird, verſpricht einen glänzenden Ertrag. ) 


Lokales und Provinzielles. 


zo Poſen, 25. Auguſt. [Goldene Hochzeit.] Geſtern wurde 
im engern Familienkreiſe der Tag gefeiert, an welchem vor 50 Jahren 
die Hochzeit des Herrn Raphael Hirſch Graupe und der Frau Sprice 
Graupe ftatlfand. Herr Hirſch Graupe, einer der angeſehenſten jüdifchen 
Bürger Poſen's, iſt Vorſteher und Müglied verſchledener Korporationen, 
als welchen der hieſige iſraeliiiſche Krankenunterſtützungsverein ihn an 
feinem 70. Geburtstage durch Ueberreichung eines filbernen Pokals er⸗ 
freute. Beide Eheleute find noch körperlich und geiftig regſam. 

S Poſen, 25. Auguſt. [Theater.] Heute findet im Sommer ⸗ 
theater eine Beneftizvorſtellung für das Scholz'ſche Ehepaar ftalt. 
Beide haben in ihrem längeren hieſigen Engagement ſeit nun faft dritte⸗ 
halb Jahren ſich die Gunſt des theaterfreundlichen Publikums in ſolchem 
Grade erworben, daß wir überzeugt find, unſre Empfehlung diefer Vor ⸗ 
ſtellung werde vollkommen überflüſſig fein, und man werde ohnedies mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen, dem beliebten Künſtlerpaar, das, wie 
wir mit Bedauern hören, demnächſt mit den übrigen Mitgliedern das 
hieſige Engagement verlaſſen wird, noch einmal vor ſeinem Scheiden 
ihatfräftige Beweiſe der fo oft gezolllen Anerkennung geben. Die Re⸗ 
pertoirwahl verſpricht einen heitern Abend. 

— [ Viehkrankhelten.] Unter den Schafen des Dominiums 
Oſtrowieczko (Kr. Schrimm), unter dem Rindvieh des Dorfes Pa- 
kostaw (Kr. Buk) und unter dem Rindvieh und den Schweinen des 
Dominlums Ziemnica, reſp. des dazu gehörigen Vorwerks Gurka 
(Kr. Koſten) iſt der Milzbrand ausgebrochen. Die geſetzlichen Sperr⸗ 
maaßregeln find in Vollzug geſetzt. 


„Poſen, 25. Auguſt. olizeibericht.] Ge er 
Düffelrock, ein e blanken Steh, 4 5 0 dae Weſte, 
ein Paar karrirte Sommer -⸗Beinklelder, eine ſchwarze Halsbinde. — Gefun⸗ 
den am 23. d. M. 10 kleine Schlüffel. — Eingefunden am 22. d. in Waſ⸗ 
ſerſtraße Rr. 14 ein kleiner, roͤthlichgelber Stubenhund. 

5 Birnbaum, 24. Auguſt. [Ungläcksfall; Wilddiebe.] 
Am Donnerſtage Nachmlltags angelle der hieſige Privalſchreiber K. in 
der Warthe. Der Angelhaken blieb am Geſträuch hängen, und um den⸗ 
ſelben zu befreien, enikleidete er ſich, ſtürzte dabei in den dort ſehr tiefen 
Strom und ertrank. Erſt vorgeſtern früh ward die Leiche gefunden und 
gegen Abend unter großer Theilnahme beerdigt. — Am 8. d., Mittags, 
hörte der königl. Foͤrſter Dreger in Steinhübel kurz nach einander zwei 
Schüſſe fallen. Er ſah nach kurzer Zeit etwa 25 Schritte vor ſich einen 
Mann, der zu laden ſchien. Noch bevor er ihn anrief, fpannte er die 
Hähne ſeiner Büchsflinte, was von dem Fremden bemerkt wurde, der 
eiligſt die Flucht ergriff. In demſelben Augenblick ſah Dr. eine zweite 
Perſon, die auf ihn ſchoß. Mehrere grobe Schrote und Poſten gingen 
durch feinen Waffenrock und ein Poſten traf den Bügel des Gewehrs, 
von dem fie abſprang und noch einen Spahn vom Schafte abriß. Zwei 
hoͤchſt verdächtige und als Wilddiebe bezeichnete Perſonen aus der Mark 
find zwar gefäanglich eingezogen; doch hat die Unterſuchung bis jetzt noch 
noch kein Reſultat ergeben. . f 

+ Neuſtadt b. P., 24. Auguſt. [Schwarz viehhandel; 
Wahl; Menagerie; Ernteergebniß.] Wegen Mangels an Käu⸗ 
fern und zu hoher Forderungen war das Geſchäft auf dem hieſigen 
Schwarzviehmarkt ſchleppend, und erſt nachdem die Preiſe heruntergegan⸗ 
gen, kamen von den aufgetriebenen 1000 Schweinen etwa 700 zum 
Verkauf. — Der durch das Loos ausgeſchiedene Deputirte des Provln⸗ 
ziallandtages, Kämmerer Drewitz zu Rogaſen, wurde in dem am 19. d. 
in Poſen anberaumt geweſenen Termin wiederum als Abgeordneter der 
zur Kolleklivſtimme berechtigten Städte in den Kreiſen Obornik, Sam- 
ter, Buk und Poſen gewählt. — Das hieſige Publikum amüfirt ſich jetzt 
in der zur Zeit anweſenden Bernhardbſchen Menagerie, in welcher auch 
Vorſtellungen mit dreſfirten Pferden, Hafen und Affen ſtaufinden.— 
Von vielen Seiten, namentlich von denen, die ſich zur Hauſſe bekennen, 
erleiden meine Korreſpondenzen über die diesjährigen Ernte-⸗Angriffe. Ich 
habe mich jedoch bei einer Rundreiſe in einigen Kreiſen überzeugt, daß 
meine bisherigen Berichte über die diesjährige Ernte ſich überall beſtä⸗ 
tigen, ſogar in Kreiſen, aus welchen man das Ernteergebniß elwas 
ſchwarz zu malen ſuchte. Man trifft ſelten ein Vorwerk, auf welchem 
ſich nicht außer den gefüllten Scheunen noch viele Schober erheben, und 
wenn ich gern zugebe, daß der Erdruſch nicht überall gleichmäßig iſt, ſo 
ſteht doch ſo viel feſt, daß außer dem Bedarf noch viel Getreide zur Ver⸗ 
ſendung erſpart werden wird, wenn man auch den vorjährigen Beſtand 
nicht mitrechuet. 

e Filehne, 24. Auguſt. [Schullehrer ⸗Wittwenkaſſe; 
Ernte.] Am Schluſſe des Jahres 1857 beirug das gefammie Stamm⸗ 
vermögen des Schullehrer⸗Wiltwen⸗ und Walſen⸗Unterſtützungs⸗Vereins 
des Bromberger Reglerungsbezirks 46,692 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., und 
es erhielten Ende 1857 66 Wittwen und 37 Walſenfamilien verfiorbener 
Schullehrer Penſtonen aus dieſem Fonds, und zwar erſtere zu 18 Thlr., 


und von letzteren reſp. 7 zu 18 Thlr. und 30 zu 9 Thlr. jährlich, zuſam⸗ 
men 1579 3 * . 


Thlr. 15 Sgr. — Die Hafer-, Bu 

ift bei uns in vollem Gange und theilweiſe ſchon beendet. Der Hafer ift 
nach Quantität wie nach Qualität nicht beſonders. Doch ſahen wir auf 
Niederungen auch Haferſtächen, welche durchaus nichts zu wunſchen übrig 
ließen. Erbſen, im Frühlinge vom Mehlthau befallen und durch dle große 
Dürre bedeutend zurückgekommen, find ſchlecht gerathen, die Buchwelzen⸗ 
ernte iſt dagegen im Allgemeinen gut. Die Ernte des Sommerroggens 
fällt auch hier beſſer aus, als man Anfangs erwarten durfte. Die Kar⸗ 
toffelernte verſpricht in hieſiger Gegend noch ergiebiger, als in dem 
Jahre 1856 zu werden. Von Kartoffelkrankheit zeigt ſich nicht die ger 
ringſte Spur. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Auguſt. 

HOTEL DU NORD, Gutöbefiper d. Zawadit aus Sukomp, Fran Gul 
befiger v. Chlapowska aus Rolpdorf, Gutspä 0 4 
via und Bevoldhtigter Szmitt ai Gryl 2 Demel aus Mo 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Niſtergutsbeſizer Opip aus 
Lowencice, Engel aus Uckermark und v. Rychlowski aus end 
Ober» Korps + Zäger v. Ziemlinski aus Sarnow un) Rendant Hecht aus 


Nilſche. 

BAZAR. Beamter Bronikowskt aus Warſchau, Partikulier Kaniewski 
aus Gneſen, die Gutsbeſizer v. Stwiniarsfi aus Kargewo, d. Roga⸗ 
linsti aus Oſtrobudkt und d. Rekowski aus Gorazdowo, Frau Guls⸗ 
befiper v. Nadonska aus Krzeslit. 

SCHWARZER ADLER, rau Gutsbeſizer v. Zawadzka und Aktuar 
Kabel aus Oneſen, Kaufmann Bellach aus Buk. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die ftaufleute Köhn und Meinecke 
10 17 FH, ei und Neugebauer aus 

. aftsinſpektor Nawrocki ai * 
Beladint zus Si ſp aus Jarocin und Künſtle 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kauſteute Strahl aus Köln, 
Strauß aus Bamberg, Hultfpiner aus Berlin, Dirf aus Stettin und 
Elsner aus Erbach, Appellctlonsgerichtsralh Stinner aus Marienwerder, 
e Nüſchke aus Meferig und Rechtsanwalt Pöiſch 

ornik. 

HOTEL DE PARIS. Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo. 

BUD WIG's HOTEL. Dr. philos. Palland aus Danzig, die Gutsbe⸗ 
ſizer Gornemann aus Brieſenwald und Weinhold aus Dombrow ka, 
Unteroffizier Werner aus Krotofhin, Frau Bürgermeiſter Kraft aus 
Neustadt a. W., die Rentiers Wolff sen. und jun. und Fiſcher sen. 
und jun. aus Kempen, die Kaufleute Keiler aus Inowrackaw und Cas⸗ 
riel aus Schrimm. 5 

HOTEL ZUR KRONE. Die Bölichermeiſter Keller, Baumgart und 
Nerni aus Landsberg a. W., Kommis Maroweli aus Gneſen und Kauf- 

„mann Stargard aus Schwerin a. W. 

GOLDENER ADLER. Klemprermeifter Marcus, die Kaufleute Groß, 
Wolff, Unger und Baruch aus Schroda. 

EICHBORN’S HOTEL, Kaufmann Weber aus Berlin, Uhrmacher 
Leſſer aus Bromberg und Maurermſtr. Sänger aus Pleſchen, die Kauf 
leute Joel aus Paris und Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., Fraul. Flan⸗ 
ter aus Janowice. 

DREI LILIEN. Maurermſtr. Neumann aus Wreſchen und Kaufmann 
Cronheim aus Frauſtadt. 

EICHENER BORN. Schiffer Galle aue Zehdenick, die Kaufleute Pariſer 

aus Gnefen und Goltgekteu aus Ejarnifau, Karſchnermeiſter Ephraim 
und Kaufmann Ledy aus Juowrackaw, Frau Kaufmann Pincus aus 
Santempel, Handelsmann Mzeczewsti aus Rlodawa, Frau Boſek aus 
Baer, Frau Lewinowej, Frau Poznauska und Schneider Rrzak aus 
obriyca. 

HOTEL "Zum SCHWAN. Die Kaufleute Zuckermann aus Nawicz und 
Grünberg aus Strjakfowo. ’ 

PRIVAT-LOGIS. Einwohnerin Frau Krupinska aus Warſchau Zagorle 
Nr. 7. 


— — 


(Beilage.) 
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198. Mittwoch, 


Bekanntmachung. 

Das zu Meſeritz sub Nr. 52 der Huferſchläge 
belegene Grundſtück hat der Vorwerksbeſitzer Johann 
Daniel Jokiſch durch Vertrag vom 14. Oktober 

839 von ſeinen Eltern, den Tuchmachermeiſter Jo⸗ 
hanngeremlas u. MargarethaGliſabeth geb. 
Röſtel, Jokiſchſchen Eheleuten gekauft und befin⸗ 
det ſich ſeit länger als zehn Jahren im Beſitze deſſel⸗ 
ben. Der Beſitztitel des Grundftüdes iſt ex decreto 
vom 27. Juni 1823 auf den Namen des Gaſtwirths 
Johann Daniel Jokiſch, Großvater des jetzigen 
Beſitzers, berichtigt. 

Der Johann Daniel Jokiſch jun. hat zum 
Zwecke der Befigtitelberichtigung auf feinen Namen 
das öffentliche Aufgebot dieſes Grundſtücks beantragt. 

Es werden daher alle Realprätendenten, welche 
als Eigenthümer, Erben, oder ſonſt Berechtigte auf 
das gedachte Grundſtück Anſpruch zu haben vermeinen, 
namentlich: 


1) der Jobann Gottlieb Jokiſch, angeblich 


zu Wiedel Jampolski, Kreis Jampol, Gubern. 
Podolski in Rußland, 

2) der Johann Karl Auguſt Joktiſch, an 
geblich in Berſzade, Kreis Ollopolski, Kamin- 
cer Gubern. in Rußland, 

3) die verehelichte Neumann, Wilhelmine 
Karoline geb. Karthaus, früher zu Ber- 
lin, als Erbin der Emilie Karthaus, 

4) der Schönfärber Johann Auguſt Janco- 
vius, früher zu Görlitz, 

aufgefordert, ſpäteſtens in dem am 29. Septem- 
ber 1858 Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtele vor dem Kreis richter Sarracin anſtehenden 
ermine ſich zu melden und ihre Anſprüche zu beſchei⸗ 
gen, widrigenfalls fie damit präfludirt werden, die 
Eintragung des Beſitztitels für den Extrahenten erfol 
gen wird und es ihnen überlaſſen bleibt, ihre An⸗ 
jprüche in einem beſonderen Prozeſſe zu verfolgen. 
Meſeritz, den 27. Februar 1858. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Freiwillige Subhaftation. 
Das zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Samuel 
Ehrenfried und Theophila geborne Griebler⸗ 
Wismachſchen Eheleute gehörige, auf der Schrodka 
ſub Nr. 40 hierſelbſt belegene Grundſtück, gerichtlich 
auf 3663 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. und mit Hinzurech 
dung der auf einer zu dem Grundſtücke gehörigen 
Bauftelle ruhenden Feuerkaſſengelder im Betrage von 
316 Thlr., welche aus der betreffenden Feuerkaſſe 
ftattgefundener Bebauung dieſer Stelle gezahlt 
werden, auf 3979 Thlr. 21 Sgr. 10 Sgr. abgeſchätzt, 
fo theilungshalber im Wege der freiwilligen Sub- 
ſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 22. September d. 3. Vormittags 10 Uhr 
vor unſerem Deputirten, dem Kreisgerichtsrath Feft 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Die Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 

tur eingeſehen werden. 

Polen, den 28. Juli 1858. 

Königl, Kreisgericht. Abtheilung II. 


0 Konkturs-Eröffinung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 20. Auguſt 1858, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Putzhändlerin unverehel. 
Rofalie Waldſtein zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der Zahlunge- 
einſtellung auf den 19. Auguſt e. feſigeſtelt worden. 

Zum einſtwelligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Aukuonskommiſſarlus Lipſchltz hier beftellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden auf⸗ 
gefordert, in dem 
auf den A. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mützell im 
Inſttuktionszimmer anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über dle Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtwelligen Verwallers abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Cewahrſam haben, oder welche ihr etwas verſchul 
den, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verab⸗ 
ſolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſiz der 
Segenftände bis zum 13. September d. J. einſchließ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe abzullefern. Pfand⸗ 

ber und andere mit denſelben gleichberechtigte @läu- 
iger der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
ſis befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol ⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mogen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
Aar verlangten Vorrechte bis zum 27. Septem- 


ber d. J. einſchließ lich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmilichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtelung des definitiven Verwaltungs perſonals 

auf den 18. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis richter Mütze ll im 
Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchrifllich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten aus wärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntiſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalle Engelhard, Juſtizrath 
Dönniges, Guderian und Tſchuſchke zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Hypotheken⸗Aufgebot. 

Auf den Antrag des frühern Apothekers Neumann 
zu Zdunhy, jetzt Gutsbeſitzers lzu Wegrzynow, 
Kreis Pleſchen, wird das demſelben ertheilte, an⸗ 
geblich verlorene Hypothekenlnſtrument, beſtehend aus 
dem rechtskräftigen Mandate vom 5. März, der Re ⸗ 
quiſition vom 18. und dem Hypothekenſchein vom 
23. Juni 1841, über 160 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., ein- 
getragen auf dem damaligen Aniheile der Witwe 
Crone an dem Hauſe Nr. 7 zu Steinau Rub. III. 
Nr. 3, hierdurch öffentlich aufgeboten. 

Jeder, welcher an dieſes Inſtrument reſp. dieſe 
Poſt als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfandgläubiger, 
Inhaber, Erbe oder ſonſt Berechtigter, Anſprüche zu 
haben vermeint, wird hierdurch aufgefordert, ſich da⸗ 
mit binnen drei Monaten bei uns, ſpäteſtens aber 
am 30. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
an hieſfiger Gerichtsſtelle zu melden, widrigenfalls er 
mit allen Anſprüchen darauf für immer ausgeſchloſſen, 
das vermißte Inſtrument für erloſchen erklärt und ein 
neues an deſſen Stelle ausgefertigt werden wird. 

Steinau a. O., den 10. Auguſt 1858. 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 27. d. Mis. Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem Dillerſchen Grundſtück Schützen ⸗ 
ſtraße Nr. 22 hierſelbſt mehrere Thüren, Fenſter, 
Oefen, Breiter, Balken ꝛc. in einzelnen Abtheilungen 
gegen baare Zahlung an den Meiftbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Kaufluflige werden eingeladen, ſich zur 
feſigeſetzten Zeit auf Ort und Stelle einzufinden. 

Poſen, den 21. Auguſt 1858. 

Der königl. Eiſenbahnbaumeiſter Dieckhoff. 

bDonnerſtag den 26. d. M. von Mor⸗ 
gens 8 Uhr ab werde ich auf der Berliner Chauſſee 
bei Hrn. Pilardi circa 200 Ctr. gutes Netzbrucher 
Futterh eu in einzelnen Partien zu 5 und 10 Ctr. 
aus freier Hand meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. Auguſt Rathaj. 


Das in der Kreisſtadt Oſtrowo im Großher⸗ 

zogthum Poſen auf der Kallſcherſtraße ſub Nr. 281 

belegene Grundſtück iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Es beſteht: 

1) aus einem maſſiven Wohnhauſe mit einem gro- 
ßen Laden, 15 Zimmern, 2 Dachſtuben nebft 
Alkoven, 4 Kuchen, einer Kellerwohnung, aus ⸗ 
reichendem Kellerraum und Einfahrt von der 
Straße; . 

2) aus einem maffiven Gebäude, enthaltend Stal⸗ 
lung für 9 Pferde, eine Wagenremiſe und einen 
großen Scyüttboden, 

Die Verkaufsbedingungen find beim Wirth Kaufe 
mann Johann Kall zu Oſtrowo zu erfragen. 


| 


N. Zarnack, Fönigl. approb. Zahnarzt. 
Von der Reife zurückgekehrt wieder täglich zu 
konſulliren. Vorm. von 9— 11 Uhr, Nachm. 
von 2—5 Uhr. Wilhelmsſtraße Nr. 1 (Caſino). 


Trauben Kur. 

Mit dem 15. September c. wird die hiefige Trau⸗ 
benkur⸗Salſon eröffnet werden; indem das unterzeich⸗ 
nete Komilé dieſes bekannt macht und zu zohlreichem 
Beſuch hieſiger Stadt mit ihrer romantiſchen Umge⸗ 
gend elnladet, bemerkt es noch, daß die diesjährigen 
Trauben von ausgezeichneter Güte ſein werden und 
den Kurgäften auf portofreie Anmeldungen geeignete 
Wohnungen zu beſchaffen ſich erbietet, 

Grünberg in Schl., den 22. Auguſt 1858. 

Das Traubenkomité. 


= Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden Pr. Bloch in 
Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. 


= Höchſt wichtig für Bruchleidende. 


ich hiermit a dem ſchmählichen Treiben einer Anzahl Pfuſcher und Quackſalber ein Ende zu machen, erkläre 


Erfahrungen 
koͤnnen. 


allen Sruchleidenden, denselben auf frankirte Briefe gratis meinen Rah und meine langjährigen 
mitzutheilen, aus welchen hervorgeht, daß 8 zurücktretenden Brüche geheilt werden 
Dr. Med. 


Kirüsy in Gais, Kant. Appenzelt, 
in der Schweiz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


25. Auguſt 1858. 


Für Bauunternehmer. 
Feuerſichere Steinpappen zur Bedachung, 


aus der Fabrik der Herren Albert Damke & Comp. in Berlin (Moabit) direkt 
bezogen, halte ich ſtets auf Lager und übernehme die komplette Eindeckung von Dächern 
unter Garantie bei ſolider Arbeit wie bisher. 
Zu geneigneten Aufträgen halte ich mich beſtens empfohlen. 
HNudolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, Breitefir. 20, Büttelſtr. 10. 


Feuerſichere Steinpappe zur Be⸗ 
dachung, von Herten Schröder & Schmer⸗ 
bauch in Stettin, empfiehlt 

Poſen. Theodor Baarth. 


Steinpappen 
zur Dachdeckung Offene: in vorzüg⸗ 
licher Güte zu den billigſten Preiſen 


Eduard Mamroth. 


Komptoir: Poſen, Markt Nr. 53. 


Echt peruaniſchen Guano, 
vom Lager des Herrn Oekonomlerath C. Geyer in 
Dresden, empfiehlt 
Poſen. Theodor Baarth., 
Das Dominium Marezeuo,; 
rad Koftener Kreiſes, hat 2- und Zjährige 
Stammochſen Schweizer Race zu ver⸗ 
kaufen. 

In dem Ausverkauf, Budwig’s Hotel, find 
wieder neue Artikel, beſonders echte Gebirgsleinwand, 
und, um recht ſchnell zu räumen, empfehle ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 


Bleichwaaren 


ſind bis Nr. 51 inkl. eingetroffen. 
1 Anton Schmidt. 


ann awb mamb 
Zum Jahreswechſel des Jahres 5619 empfehlen 
wir Neujahrskarten mit paſſenden hebräiſchen und 


deutſchen Inſchriften. 
A. Löwenthal & Sohn. 


Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt. 


Mein hieſiges Lager fertiger Grabdenk⸗ 
mäler aus Marmor und Sandſtein, Friedrichs: 
ſtraße Nr. 28, habe ich durch neue Aufſteuungen, 
befonders in golhiſchem Styl, bedeutend vermehrt und 
empfehle daſſelbe, fo wle auch andere Arbeiten in 
Stein, beſonders eben fertige, ſehr ſauber und waſſer⸗ 
dicht gearbeitete Waſchtiſchaufſätze ꝛc. als 
Selbſtverfertiger zu Fabrilpreiſen, indem ich 
zur Anſicht ergebenſt einlade. 

C. Sameiski, 
Bildhauer und Steinmegmeifter 
in Polen und Liegnitz. 


Lilioneſe⸗Waſchwaſſer, 


wird unter der Garantie verabreicht, daß die Haut 
durch daſſelbe binnen 14 Tagen von Sommer- 
ſproſſen, Finnen, trockenen und feuchlen Flech⸗ 
ten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf 
der Naſe, Sonnenbrand und gelber Haut ge⸗ 
reinigt wird. Bei nicht erfolgter Reinigung zahlt 
die Fabrik den Betrag zurück. Preis pro Flaſche 
1 Thlr., halbe Flaſchen ohne Garantie 20 Sgr. 

Verkauf in Poſen und Umgegend in der Pa⸗ 
pier-, Schreib- und Zeichnenmaterialien⸗Handlung bei 
A. Löwenthal & Sohn, Narkt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 

Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 


Danziger Speckflundern empfing 
Jacob Appel, Withelms fir. 9. 


Tafelbutter, Sahnkäſe u. Citronen empf. Kletſchoff. 


Danziger Speckflundern empfing 
Leidor Busch. 


8 Friſche reife Ananas empfing 
Jacob Appel, Rihrtmsnr.g. 


9 „ 9 * * 
Alizarin⸗Schreib⸗ und Ropir⸗Dinte, 
patentirt für Sachsen, Hannover, Frankreich, Belgien und mehrere andere 
Staaten Europa's, 

Diese jetzt im höchsten Grade vervollkommnete Tinte fliesst in kräftig blauer Farbe 
leicht aus der Feder, dunkelt schnell in's tiefste Schwarz nach und liefert eine schöne deutliche 
Kopie. Wegen vielfachen schlechten Nachahmungen bittet man, genau Etiquette und Stempel 
des sächsischen Wappens, so an jeder Flasche befindlich, zu beobachten. 


Knoll in Grätz, Goltmann in Schrimm 


Kremp in Wongrowitz, Busse in 


Zirke, Zielke in Kosten, Sal. Lewy, Abr. Peiser, Gebr. Plessner und die 


Hauptniederlage in Posen von 


Preussische Prämien-Anleihe 
de 1855. 


Gegen die am 15. September c. ſtatifindende Ver⸗ 
looſung obiger Anleihe nehmen wir auch in dieſem 
Jahre gegen Zahlung einer billigen Prämien Verſiche · 
rungen an. 


Moritz & Hartwig Mamroth. 


Preussische Prämien-Anleihe 
de 1855. 


Gegen die am 15. September c. ſtatifindende Ver ⸗ 
looſung obiger Anleihe nehme ich auch in dieſem 
Jahre gegen Zahlung einer billigen Prämie Verſiche · 
rungen an. Benoni Kaskel. 


Am 31. August 1858. 
Ziehung des Badischen 


Eiſenbahn⸗Anſehens 
vom Jahr 1845. 

Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Haupt gewinne in Gulden: 14 mal 50,000, 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 
15,000, 55 mal 10,000, 40 mal 5000, 
58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 

1000, 1770 mal 250. 


Der geringste Gewinn beträgt fl, 45, 


Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten: 
Thlr, 32 und werden nach der Ziehung & 
Thlr. 303 wieder zurückgenommen, 
Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 
Der Verloosungsplan ist gratis zu haben und 
wird auf jedes Verlangen franeo überschickt, 
Alle Anfragen und Aufträge sind direkt zu 
richten an: 


Anton Hoi, 


Staatseffekten -Handlung in Frankfurt a. M. 
—— — d—— ss 
Gr. Gerberſtraße Nr. 47 find 2 Zimmer 


und Küche zu vermieihen. 

Kanonenplatz Nr. 9 im 3. Stock find zwei 
möblitte Stuben zu vermieihen und konnen ſogleich 
bezogen werden. 


Ludwig Johann Meyer. 


Markt- und Büttelſträßenecke Nr. 45 ſind im zwei⸗ 
ten Stock zwei Zimmer zu vermiethen. 


Ein Bombardier v. gut. Fam., der im naächſt. 
Wink. die hieſ. Regiments ſchule beſuchen wird, wünſcht 
ſpäteſt. v. 1. Okibr. ab mit ein. ſehr fleibigen u. 
häusl. jung. Manne (am liebſt. Preimauer), der 
ſich vorzugsw. liter. beſchäftigt und auch Pianof. ſpielt, 
zuſammen zu ziehen. N = 

Adreſſen sub N. B. werden baldigſt d. die 
Exped. dieſ. Zeit. erbeten. 
——᷑ T— 

Für einen tüchtigen Oekonomen ft 
eine ſelbſiſtändige Adminiſtratorſtelle 
mit bed. Einkommen verbunden, vakant. Hler⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich franko an Herrn 
E. J. L. Hennig in Berlin, Elifabelh- 
ſtraße Nr. 50, wenden. 


Ein tüchtiger Oekonom, der ſelbſtan⸗ 
dig ein Rittergut verwalten kann, wird unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen anzufteDen geſucht. Näbere Aus⸗ 
kunft ertheilt im Auftrage; Aug. Götſch in 
Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Eine Kinderfrau ſucht 

Miſchke, Fleiſchermeiſter, St. Martin 69. 


A 


Korreſpondenz vertraut iſt, ſucht baldiges 


der (©) 


(0) 


Das Dominlum Kobierno bei Krotoſchin 
ſucht vom 1. Sept. 1858 ab einen zuverläffigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen Wirthſchaftsbeamten 
evangeliſcher Konfeffion. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der Treiberei und 
Gemüſebau verfteht, wird aufs Land verlangt. Nä⸗ 
heres bei Hermann Baarth in Poſen. 


—— — — — et nen 
Am 23. d. iſt Abends auf dem Wege nach dem 
Bahnhof eine goldene Broſche ohne Verzlerung ver ⸗ 
loren worden. Dem Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung, Markt 57 eine Treppe hoch. 
15 Sgr. Belohnung 
Ein noch ganz junger Affenpinſcher (Hündin), weiß 
mit ſchwarzen Geſicht und ſchwarzen Flecken auf dem 
Rücken, iſt geſtern Vormittag 10 Uhr auf der Domi- 
nikaner⸗ oder Judenſtraße verloren gegangen. Wer 
denſelben Or. Ritterfir. Nr. 2 zwel Treppen hoch rechts 
zurückbringt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 


In der Nacht vom 22. auf den 23. Auguſt 
ſind hier zwei Pferde, ein ſchwarzer Wal⸗ 
lach mit Bläſſe und eine Fuchsſtute mit Stern 
und Schnippe, ledernen Halftern, aus dem 
Stalle entlaufen. Demjenigen, der über die 
entlaufenen Pferde ſicheren Nachweis liefern 
kann, wird eine gute Belohnung zugeſichert. 

Dominium Rudnik bei Grätz, den 23. 
Auguſt 1858. Beyme. 

NB. Beide Pferde polnischer Race. 


Machsorim! O9 


Machſorim in den verſchiedenſten Einbänden, 
elegant und dauethaft, überſetzt von Dr. Sachs, 
Fürſtenthal und Anderen, eben jo Sidurim 
find in großer Auswahl vorrälhig in der 
E. Maiſchen Buchhandl. (Louis Türk). 

Wilhelmsplatz Nr. A, 


Familien: Nachrichten. 

Derlobungs- Anzeige 
Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem 
koͤnigl. Poſtexpediteur Herrn Heinhold zu Miko⸗ 
sklaw beehre ich mich, hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzel⸗ 

gen. Dolzig, den 22. Auguſt 1858. 
Ruhnau, Lönigl, Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius 

und Rittmeifter a. D. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Ruhnau, 


Carl Heinhold, 


Statt beſonderer Meldung. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden die er ⸗ 
gebene Anzeige det am heutigen Tage flatigehabten 
Verlobung meiner Tochter Auguſte mit dem Kauf- 
mann Herrn M. Birnbaum in Königsberg i. Pr. 
Oneſen, den 25. Auguft 1858. 
M. Wittkowski. 


— — WEEWEEEEESERSESSESESEEESESEAEEEENEESEENEEESEREE EEE EEE EEE 


Auguſte Witkowska, 

Moritz Birnbaum. 

Die am 22. d. Mis. vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Auguſte mit dem Guts beſſtzer Ludwig 
Kletiner auf Schloß Vogtei bei Frideberg 
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Die heutige Börse war von Anfang matt und die Kauflust schr gering. Von Credit-Effekten liessen 


Als Verlobte empfehlen ſich: | — 


in d. N. zeige lch ſtall beſongerer Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt an. 
Poſen, den 25. Auguſt 1858. 
E. Wagner, Oek. Kommiſſarius. 
Geſtern Mittag 412 Uhr ſtarb nach acht ⸗ 
tägigem Krankenlager am Gehlrnſchlage mein 
geliebter Mann, unſer iheurer Vater, der Buch⸗ 
bindermeiſter Karl Früngel, im noch nicht 
vollendeten 43. Lebensjahre. Dies zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
die hinterbliebene Witiwe und 
a Kinder. 5 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr vom Trauerhauſe, Breslauerſtraße, 
aus ſtatt. 


Geſtern Mittag 212 Uhr ſtarb am Gehirnſchlage 
unſer ehrenwerthes Mitglied, der Buchbindermeiſter 


C. Früngel. Die Beerdigung deſſelben findet mor⸗ 
gen Nachmittags 5 Uhr ſtatt, wozu wir die Mitglie⸗ 
der unſter Geſellſchaft einladen. 

Der Vorſtand der Geſellſchaft „Thalia“. 


Todesanzeige. 

Geſtern den 24. d. Nachmitlags A Uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſiebenwöchentlichem Krankenlager 
unſer innigſt geliebter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Tiſchlermeiſter Carl 
Auguſt Hoffmann im 75. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet morgen Nachmittag 

5 Uhr ſtatt. 


Sommertheater in Poſen. 

Mittwoch, zum Benefiz für Herrn und Madame 
Scholz. Neu einſtudirt: Eine Ohrfeige um 
jeden Preis. Luſiſpiel in 1 Akt, frei nach Du ⸗ 
manoir von M. P. Hierauf: Die ſehöne Mül⸗ 
lerin. Luſtſpiel in 1 Akt nach Meles ville und Du⸗ 
verrler von L. Schneider. Zum Schluß: Der rei: 
ſende Student, oder: Das Donnerwet⸗ 
ter. Mufikaliſches Quodlibet in 2 Akten. Muſik von 
mehreren Komponiſten. 

Zu diefer unſerer Beneſizvorſtellung laben wir hier ⸗ 
mit ergebenſt ein. A. Scholz und Frau. 

ker im Sommer * Sperrſitz 10 Sgr. Bei 
ungünſtiger erung im Stadtiheater: Erſter Rang 


und Sperrſitz 15 Sgr. Anfang 64 uhe 


Sgchützengarten. Hp 
Städtchen. 
Donnerftag den 26. Auguſt 1858: 


Großes Inſtrumental⸗Konzert, 
Lotterie von 80 Gewinnen. Jede Dame erhält 
an der Kaſſe ein Loos gratis. 

Abends brillante Beleuchtung des ganzen Gartens. 
Carl Hundt. 
- Donnerflag den 26, Auguſt 
Entenbraten mit Gurkenſalat 
bei H. Schulze, auf der Walliſchei. 
Morgen den 25. d. M. zum Abendbrot junge 
Hühner bei II. Wuttig, Jeſultenſtr. II. 


4 


Oestreich. Creditaktien auch heute wieder nach, so auch drückten sich Dessauer, Diseonto-Commandit-Antheile 
und Darmstädter etwas. Eisenbahnaktien waren auch nachgebend, 


* 
Breslau, 24. August. 


— — — 
Bei mässigem Umsatz waren die Course heute wenig verändert. 
t=Antheile 108 Br. Darmstädter Bank-Aktien 97 Br, 


Schluss-Osurse: Diskonto-Commandii 
Credit-Bank-Aktien 1224 bez, u, Br. Schlesischer Bankverein 84581 -81} bez. Breslau-Schweidnitz-Frei- 


Aktien 95$ Br. dito 8. 
sische Litt. 4. 2 C. 139 Gd. dito Litt, B. 1294 
97 Br. dito Prior. 774 Br. Op 
Br. dito Prior. Oblig. — dito Stamm 


Verantwortlicher Redakleur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker Com p. in Pofen, 


Emission 93 Cd. dito Prioritäts-Oblıg. 8644 Br. Neisse-Brieger 65 
f Br. dito Prior, Obligat. Br. 
E Br. Rheinische —. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 


Br. Oberschle- 


dito Prioritäts-Oblig. 


4 Staats-Anl, v. 13504 95 6 


Oestreieh. 


6 


man ’ Gerſte, große 41 a 48 Rt. 
Kaufmänniſche Vereinigung ET ET 
zu Poſen. Oktbr. 293 Rt. Br., Okt.⸗Nob. 30 Rt. Br. 
Geſchäftsverſammlung vom 25. Auguſt 1858. 

Noggen (or. Wiſpel a 25 Schffl.) bei ferner er⸗ 
maͤßigten 5 lebhaftes Geſchäft, anfangs feſter als 
am Schluffe, pr. August 417 Thlr. Gd., Hr. Septbr.⸗ 
Oktbr. 2 Tbl. bez., + Gd., pr. Olibr.⸗Nodbr. 
40 Ai 13-427 Thlr. bez. u. Gd., pr. Dezör. 

4 r. bez. 

Spiritus (pro Tonne 1 9600 2 Tralles) ſchwach be. 
bauptet, loko (obne Faß) 154 — 164 Thlr., (mit Faß) 
br. Auguſt 153 Thlr. Gd., pr. Septbr. 1594-16 
Thlr. bez. u. Br., 153 Gd., pr. Oktbr. 164-4 Thlr. 
bez., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 165—4 Thlr. bez., pr. Nopbr. 
Dezbr. 165 Thlr. bez. 


u. 
bez. 


r.. > 
u. Gd. 198 Br., 


Dezbr. 154 a 154 a 15% 


Weizenmehl 0. 54 2 54 Ni., 0, u. 1. 5 Nit. 
on 8. Br. Gb. bez. N bl 0 aA Ni., 0. 1. 3 31 Rt 
Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schuldſcheine 854 — — emed ‚Yr „ m. 1 8K 2 ! 
Naos er ——.— (G. u. B. 3.) 
. . . 5 — — Stettin, 24. Auguſt. Wetter warm, etwas bes 
> 3 „ Prämien-Anl. 1855 — 116 — | wolkt. Wind: OR. — ＋ 22 R. 
Poſener A» Pfandbriefe — 93. — Weizen behauptet, p. Sept. Oktbr. 83—85 Ufd. gel- 
. 11 TER Br — 88. 501 ber 6 13 Eike p. Mi a — 5 72} Rt. 99 
. . n — — Frühfahr 2 u. „ — A 
eEchleſiſche 34 + Pfandöriefe „Ide 5 K rg wo 
Weſtpreuß. 5 . 824 —— Roggen ſtark weichend, lolo p. 77 Pfd. 43 Rt. bez. 
Polniſche 4 . 89 —. — pi. Auguft und p. Yug.»Septbr. 43, 421 Mt. bez., 45 
Poſener Rentendriefe — 925 — Mt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. Aa, 4, 4 Rt. bez., p. Okt. 
«  Aproys Stabtobligattonen II. Em. — — Novbr. 44 Rt. bez. u. Br., 434 Rt. Gd., p. Frühſahr 
a 8 — er = — — 18, 474 Mt. bez. u. Br. — 
. robinzial⸗ Ba 7 — — M. p. Sepibr.⸗ . . 
CCC 
erſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Altien Lit. 4. — _ H 
a eiotiiätB-Obfigot, Lie E. T 2 32 fd elke. Dubr. 4750 Pfd. 38 Rt. Sr. 
BE ie] 2 ta ee 
Schrodaer öprozent. Kreis-Obligationen 91 Br. — — 45 39 mr 8 — 


Nüböl malt, lolo 151 Ni. Br., p. Scplbr.- Ottbr. 
156, 1 Rt. bez. u. Br., 15 Rt. Gd., p. Okibr.⸗Novbr. 
ei = Br., 157 Mt. Gb., p. Nopbr. - Dezbr. 154 
"Spiritus Mai, lote obne Faß 181 f bez., p. Auguft 

ebtbr.« Dlibe 278 Sire 


Poſener Mar&t-Bericht vom 25. Auguſt. 

j 1 Br., 18} 2 Sb., p. 
5 . p. lade t f d. fe 
5 25 — Breslau, 24. August. Anhaltend drodene und 
112103 
122 6 
1117| 6 | 40-55_60 r. 


ein, Weizen, d. Shfl.zu16Mp.] 3 — 
Blittelsggeten. PET HG.SEER * 2115 — 
8 (ale 9 dam 1 2 7 

oggen, ſchwerer Sorte ſchoͤne Witterung, am frühen Mor; 12% 
2 nal Sorte „... 5 — — Wir notiren: weißen een 404105 Sgr., 
ar 9 nd 5 1 — er 10 — gelben 90 — 95 — 100 Sgr., neuer und Brennerweſzen 

euer er... 128 — 

Roggen 57—59—61 Sgr. 
Ke. D reift, EIER Ir Sa er 
„or 2 ee Hafer alter 40—44 Sgr., neuer 27—31 Sgr. 

Winterraps. einne Erbfen 70—75 Sgr. 
Se ee 2 — 70 — . Delſagten. Wir notiren : Raps 120—126—130 Sgr., 
Butter, 1 Faß (1 Berliner Suart)] 2 10 — 220 — ——— Get —7 mn. 
Rother Klee, d. Et. 100 Pfd. 3.9. — —— l —— Kleeſamen. Wir notiten: rolb 144—15—16 Al, 
e pe 3. ea weiß 19—20—22 Rt. 

h 3. 0. —4— 4242 A— Nudel loko, U b „ Gr. 
Strdh, en 0 40d % == 8 Sentbr.- libr. 157 It Br. 108 Sb, Piet. Moht⸗ 
mad 8. 45 „ an 2 — —1— — — — bez. u. Br., A nn 158 Mt. Br. 

spiritus I. 2 2 ne angenehm und find Raufordres aus Ma 
am24. Muguf) der 6 5 7 7 10 ” 5 | momentanen Offerten nicht zu effeltuiren, Ber 


Die Narkt⸗Kommiſ ion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . am 2 Aug. Vorm. 5 Uhr 1 Fuß 2 Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 24. Auguſt. Wind: Nord- Oft. Barome⸗ 
283. Thermometer: 21° . Witterung: fchön. 
Wehen loo 70 a 85 Pt, nach Qualität, untergeord 
nete Wäare 66 a 76 Rt. 

Roggen loko 45 a 451 Rt. gef. nach Qualität, Augufte 
Sepibr. 45 a 44 a 441 Mt. bez. u. Gd., 
Sepibr.⸗Oktbr. 453 a 45 a 45 Mt. bez., Br. u. 
5 — 47 a 46 a 463 Mt. bez. u. Gd., 

r., 
49 8 


Preiſe der Cerealien, 
Breslau, den 24. Auguſt 1858. 
feine, mittel, ord. Waare. 
— — — 
50—61 Sgr. 
51—65 


Weißer Weizen 01-108 


Gelber do. 


ter 


Naps . 27 
Rübſen, Winterfrucht . 122 


legrapbifcher Börſen⸗Beri 
or e wen 24. Auguft: und bar 15,000 Bal 


Fru 1859 49t a 48f Rt. bez. u. Gd., 
„2 Beahfaße ta 48} Mt. bez. u Swe 4 hehe 


len Umſaßz. 


Oestr. 250 fl. Pr.-O. (4 10 t 8 


55 Prim.-St.-Anl. 31 1 bz do. neue 100 fl. Lse.— 67 br 
Staats-Schuldseh. 37 85 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 757-75 bz ud 
Kur- uN. Schuldv. 34 834 0 
Berl. Stadt-Oblig. 441014 8 
do. 34| 834 8 
Kur- u. Neum. 85 6 
* —— 3483 0 
omm 
I en 05 Friedrichsd’or 
3 Berl, Kassenvereinjd — T Louisd’or 
3 do. 877 6 126 5 
2 Sehlesische 8 do. Handelsgesell. 14 | 86-85$bz u G Sold pr. Z. Pld. f. 
* Braunschw.BankA./4 106% etw bz ud] K. Sächs. Kass.-A, 
Bremer Bankaktien 4 101 6 Fremde ote 
Coburg. Credit-do. 4 | 724-73etw ba Fremde kleine 
Danziger Priv, do B 
Darmstädter abgst. 1 9654-96 bz us 
3 do. Ber.-Sch, — 107 bz 
5 do. Zettel- do. 4 90 etw brug 
8 Dessau. Credit- do. 55-54% bz ud 
= Disk.-Comm.-Ant. 4 1084-4 bz u 6 
do. Cons.-Seb.— — — 
Genfer Creditb.-A. 4 68 1-69-68 bz 
Geraer Bank-A. 4 84 etw ba ug 
— Gothaer Priv.- do. 4 83 6 
(5. Stieglitz-Anl. o Hannoversche do.— 94} & 
#)6. do. 5 14084 bz Leipzig, Credit- do. 172 bz u B 
8 )Engl. Anleihe 5 11 8 Luxemburger do.4 85 G 
2 (Foln.Schatz-O. 4 86 6 Meining. Cred.- do. | 834-3 br u 
2 Cert. A.300F1,5 | 93 0 MoldauerLand.-do.j4 | — _ 
-3\ do. B. 200 El. — 21% bz Norddeutsche do.4 | 87 
3 (Pfäbr.inSilb.R.|& | 88% bz Oestr. Credit- do. 14224-244-} bz 
5 |Part.-0b.5004.14 |'87} 6 Pomm. Ritter,- do./A 11 Contin.-Gas-Akt. 06} etw bz 
= \Poln. Bankbill. 90 5 Posener Prov. do. 4 Minerva 70 Kl bz 
Oestr. Metalliquesſb 81 B Pr: Bankanth.-Sen. 4 11383 B Magdeb. Feuervers. 10 8 
do, National-Anl. 5 [613 bz Pr. Handelsgesell. 4 85 0 Concordia, Leb.-V.— 105 6 


N Telegraphische Correspondenz für — nem 
ondon, Dienstag, 24. August, Nachmittags 3 Uhr. Silber 603. Consols 96%, proc. 8 
28}. Mexikaner 213. Sardinier 91. 5proc. R r. Russen 100%. Hamb er 1 
Sh. Wien 10 14 52 Xr. P ussen 113}, 445 urg J Monat 13 Mk, 9 

Amsterdam, Dienstag, 24. August, Nachmittags 4 
Paris von Mittags 1 Uhr war 69, 95, von Mittags 14 Uhr 70. 05, 
reich. Staats-Eisenbahn 652 gemeldet, x 

hluss-Course. Oprocent. Oestr. Nat,-Anl. 7678. 5proc, Metalliques Litt, 
76, 2%procent. Metalliques 39%. Aproe. Spanier 2875. Zprocent. Spanier 393. 
99%. prozent. Russen Stieglitz de 1855 10575 Mexikaner 204}. Londoner 
burger Wechsel, kurz 25%. Holländ, Integrale 644. 


Uhr, Der Cours der 3 „aus 
der des Credit mobilier 165, der der den 


B. 87}. Sproc. Metallique- 
Sprocent. Russen Stieglits 
echsel, kurz 11, 824. Ham- 


